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vom Tage.
Im Reichstage suchte gestern Präsident Kämpf die

Redefreiheit des sozialdemokratischen Redners durch zwei
Ordnungsrufe einzuengen . Außerdem rief er auch den Ge¬
nossen Bauer für seine vorgestrige Rede zur Ordnung.

Das preußische Justizministerium hat verfügt , daß die
standesamtlichen Nachrichten nicht mehr in den Zeitungen
bekannt gegeben werden.

«-

Die Budgetkommission bewilligte gestern die Mittel zur
Fortsetzung der Korrektionsarbeiten in der Jade.

In Wien demonstrierten einige tausend Arbeitslose
durch einen Umzug.

Noch einmal : Ist -er wilhelmshavener
Magistrat kunstfeindlich!

Die höchfahvende, sachlich jedoch wenig gerechtfertigte
Behandlung , die unfern Artikeln zu dieser Angelegenheit
im Wilhelmshavener Stadtverordnetenkolleginm zuteil

'wurde , zwingt uns noch einmal auf die Frage zurück-
zukommen.

Eigentlich scheint es kaum vonnöten , denn sachlich haben
die Herren lediglich unsere Angaben bestätigt . Wo aber
einer von ihnen noch ein Wort mehr sagen mochte , wie etwa
Herr Hümme , dessen sonderbares Gerede 'von Bos¬
heit und Unwissenheit wir nicht sonderlich tragisch nehmen,
>da merkte man , daß das Schema auf das vilte , schon von
Mephisto abgetane Rezept eingestellt war : Denn eben wo
Begriffe fohlen, stellt 'ein Wort zur rechten Zeit sich ein.
Mit Worten läßt fichs 'bekanntlich trefflich streiten und so
konnte auch Herr Stöltje seinen kollegialen Zuhörern die von
ihm gemachte große nationalökondmiischs Entdeckung Mit¬
teilen , daß die 'Billetsteüer nicht vom Direktor sondern von
'den Beisuchern getrogen würde und also dem Theater nicht
schaden könne. Als ob nicht die Eintrittspreise dadurch um
den Betrag der Steuer erhöht würden . Diese Entdeckung
stand >aiNf dem gleichen Niveau , wie die von ihm zum besten
gegebene Erzählung , daß er in Oldenburg ein altes Weib-
Isin getröfsen und dieses ihm erzählt habe , daß das
Wilhelmshavener Theater auf unwirtschaftlichen Grundlagen
ausgöbaut sei . Um solches zu erfahren , braucht man bekannt-
Uch nicht nach Oldenburg zu gehen.

Weiter ist von: Magistratstische aus dargelegt worden,
daß Man es Herrn Klotz auf seine Klagen hin anheim ge¬
stellt habe , die Steuer nur an Tagen mit einer Einnahme
von 700 Mark an abzuführen und dis Eintrittspreise dement¬
sprechend' zu ermäßigen . Wir haben dieses bereits früher

FSHLMGtHhr.

Wers rft ArrtzrZr?
Roman von Max Kretzer.

(30 Nachdruckverboten.

„ Und Böcklin? Hetz ? wetterte Thormeyer tos . „ Sohn
Sie sich seine badenden Jungens an , dieFrllhIingstandsch -aft,
diesen 'Farbenrausch eines Genies . Oder seine berühmte
Flora . Jedes Blümlein sehn Sie , jeden Grashalm . Alles
ist scharf, klar und deutlich, wie mit einem Objektiv fest-
gehalten . Js es nich so , Felix ? . . Wollen Sie den viel¬
leicht auch schon zum alten Eisen werfen ? Euch Kritikern ist
ja alles zuzutrauen .

"
Herausfordernd stand er vor ihm , mit der Miene des

Siegers , der seinen Gegner schon am Boden liegen sieht.
Er hatte merkwürdig schöne Augen von tiefem, braunem
Glanz , die, wenn sie ruhig waren , wie geschliffenes Gestein
unter den mächtigen, herabhängenden Brauen lagen ; es
leuchtete in ihnen , und ihr Glanz verkündete die Genug¬
tuung , die er über diesen selbstherrlichen Kunflschreiber da¬
von tragen wollte , der sich angemaßt hatte , mit ein paar
Federstrichen sein ganzes , so reiches Leben auszulöschen.

Sie standen nicht mehr allein . Einige Herren und Damen
hatten sich zu iwnen gesellt , angelockt durch die laute
Sprechweise Thormeyers , der jeden Säst sozusagen dreimal
unterstrichen sprach.

Da sagte Golding durchaus trocken , angeseuert durch
die Zuhörerschaft : „ Ja , 'dann malen Sie doch wie Böcklein,
Herr Professor , bringen Sie diese Lust hinein , daun werde
ich an Ihre Theorie glauben .

"

wiederholt mitgeteilt . «Eine solche Steuerpolitik schien Herrn
Klotz unlogisch und mit Recht , denn hätte er beispielsweise
eine -Kasseneinnahme von 699 Mk. gehabt, dann brauchte er
die Steuer nicht abzuführen , bei 700 Mk . indes mußte er
zehn Prozent der Einnahme , also 70 Mk . , nach dchn Wil-
helmshaveii 'sr Rathaus schaffen und dazu noch , damit die
Sache einen praktischen Wert hat , die Eintrittspreise er¬
mäßigen . Da künstlerischeInstitute sich sowieso schlecht ren¬
tieren , können wir es Wohl verstchen, wenn es dem Direktor
spanischvoükam, daß er an Tagen , an denen er eine leidliche
Einnahme hatte , den zehnten Teil derselben wieder Weg¬
gehen sollte. Gewiß , Herr Klotz hat gewußt , 'daß die Steuer
hier bestcht, er konnte aber nicht annehmen , daß die Stadt¬
verwaltung sich auf einen derartig krassen Interessenten-
stcrndpunkt stellen und ihn bei seinen anerkannten Leistun¬
gen fast gänzlich im Stich lassen würde.

Einzelne der Herren haben , was natürlich das bequemste
ist, von Udbertredbimgen 'gesprochen , die das Volksblatt sich
angeblich habe zuschulden kommen lassen. Bewiesen halben
sie natürlich nichts , Das konnten sie auch nicht, denn nach
wie vor besteht die Tatsache, daß Rüstringen , das keine
Steuern aus dom Theater zieht, schon mehr in das Theater
hineiugesteckt hat , als Wilhelmshaven , das seinen Betrag
längst dUrch die Steuer wieder hevausgeholt Hai. Rüstringen
gab aus Achtung vor 'der Kunst 3000 Mk. und wandte außer¬
dem noch 1200 Mk. für Schülervorstellunigen auf . Wil¬
helmshaven Hat auch nur 3000 Mk. geopfert , aber doch Wohl
nicht aus Liebe zur Kunst, sondern Wohl nur deshalb , damit
das Steusrobjskt erhalten bleibe. Also bleilöt doch die Tat¬
sache .bestehen, daß Wilhelmshaven aus reinem Interesse
für die Kunst bisher keinen Pfennig ausgewonidt hat , und
Daß man sich dort auf den Standpunkt stellt : wenn Rüst¬
ringen nicht mehr wie 3000 Mark zahlt , tun wir das auch
nicht. Und bei einer derartigen Haltung wagen es die
Herren noch große Worte zu führen!

Ferner ist es in der Regel üblich, daß , wenn Bürger-
schaftsimtglisder öffentlich Erklärungen abgeben , diese auch
stimmen , oder daß der Magistrat amtlich die betreffenden
Ziffern mitteilt , um die es sich in solchen Fällen handelt.
Wir halten behauptet , daß die Stadt Wilhelmshaven bereits
rund 6000 Mk . an Billetsteüer aus dem Theater gezogen
habe . Herr Meinecke über stellt sich hin und erzählt da
etwas , daß es unlängst erst 2600 Mk. gewesen seien und
/glaubt damit die Sünden der Wilhelmshavener Stadt¬
verwaltung abzriwafchen. Merken Sie aus Herr Bürger-
VorsteherMeineckeund auch Sie Herr Bürgermeister Bartelt,
-es sind mindestsns 4600 Mk. Also haben Sie schon 1500 Mk.
mehr aus dem Theater hevausgeholt , als sie in 'dasselbe hin-
eingesteckthaben . Wer da noch von Idealismus u>nd Förde¬
rung der Kunst redet , bei dem -müssen schon die Begriffe
völlig dEchÄnomder geraten sein. Im übrigen : Du sprichst
vergeblich viel um zu versagen, der andre hört aus allem nur
das Nein.

Einige aus der Gruppe lachten. Thormeysr jedoch, dem
das Blut in die Wange stieg , ließ seine Stimme erdröhnen.
„Sie werden persönlich, Herr ! "

„ Bitte um Verzeihung," lenkte Golding sofort ein , „aber
ich hatte die Empfindung , als sprächen Sie vorhin etwas
verächtlich von der Kritik . Meine Ueberzeugung ist mein
Mut .

"
„Und meine Ueberzeugung ist meine Erfahrung,"

schnauzte der Maler.
Stampf legte sich ins Mittel . Und Thormeysr , der

Unverwüstliche, bekam seine Laune wieder. „Es war zu
allen Zeiten so, Herr Doktor," sagte er gelassen, „ein Palast,
den die größten Baumeister errichtet haben, wird von Tage¬
löhnern abgerissen ; und die blöde Menge steht dabei , sieht
der Arbeit der Steinträger zu und hat kein Gefühl für die
schönen Linien , die für immer und ewig verschwinden. Man
braucht eine neue Mietskaserne , die mehr Raum hat .

"
„Vielleicht ist die Mietskaserne auch nützlicher," er¬

widerte Golding lachend , 'da er sich durchaus nicht beleidigt
fühlte .

'
Alle wußten , daß diese beiden niemals derselben Mei¬

nung werden würden . Eine alte und eine neue Welt stan¬
den sich gegenüber , die sich nur anzogen , um znsammenzu-
Prallen.

„Wie denken Sie denn darüber ? " wandte sich Thor¬
meyer plötzlich fragend an Kempen, ungefähr wie ein
Mensch, der einen Auflauf verursacht hat und sich den ersten
besten aus der Menge herausgreift.

Der Hamburger , den der 'Streit ebenfalls ungezogen
hatte , lächelte und sagte kurz : „Ich bekümmere mich gar
nicht um solche Dinge , ich schaffe Er . Es ist mir ganz egal,
was die Leute Wer meine Kunst denken. Was seststcht, wird

Wilhelmshaven dürfte in diesem Punkte einzig dastehen.
Das haben auch einige auswärtige Blätter empfunden . So
schreiben die Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land,
nachdem sie ihre Lcher über unsere Artikel informiert:

Was ist das für ein sonderbares Vorgehen ? Warum werden
diese Dinge nicht unmißverständlich festgelegt ! Wie kann sich der
Wilhelmshavoner Magistrat so kunstfeindlich betätigen ! Und so
wenig konziliant gegen Rüstringen , den oldenburgischen Nachbar?
Wenn er so fortwirtschaftet , so haben Wilhelmshaven und Rüst¬
ringen demnächst eine Schmiere wieder , die mit dem stolzen
Charakter des Gemeinwesens wenig in Einklang steht. Allent¬
halben tut man etwas für die Kunst ; auch für die bildende ist in
Wilhelmshaven bereits viel geschehen. Warum hat man denn so
gar nichts für die Bühne übrig ? Es setzt doch auch eine Stadt¬
verwaltung herab , wenn sie den modernen Forderungen so ver¬
ständnislos gsgenüberstsht . Der Wilhelmshavener Magistrat
sollte sich einmal energisch auf seine Pflicht besinnen und andere
Bahnen einschlagen.

Noch eins : Daß die beiden Wilhelimshavener Blätter in
der Angelegenheit eine wenig beneidenswerte Rolle Melen,
ist wühl allgemein Kar . Denn , entweder waren sie in erster
Lime verpflichtet, den Zustand zu kritisieren , öder sie mußten
andererseits ihr StadtoberhcmPt , dessen Trabanten sie doch
in starkem Maße sind, verteidigen . Beides blieb ans.

Doch siehe da . Als vom Magistratstische aus das
Zeichen gegeben wurde , trottete auch das Wilhelmshavener
Tageblatt auf seinem lahmen Klepper herbei , den L-anddogt
zu schützen . Denn wo gesinnnngstüchtig alles haßt ,

'darf
man als loyaler Bürgermanns nicht etwelche Zweifel auf-
komnien lassen. Und so teilte cs denn in dem Bericht ans
der Kollegiumssitzung mit , daß es sich um „zwei in sozial¬
demokratischer Manier geschriebene Schmäh 'artikel " handle.
Das berührt uns natürlich nicht, denn in Verdrehungen ist
das Tageblatt besonders groß , und zum andern ist ja bereits
vor einige Zeit im Volksblatt mitgeteilt worden , daß die
Wilhelmshavener Blätter auf grrmd eines Vertrages Maß¬
nahmen des Magistrats nicht kritisieren Kursen , wollen sie
nicht die — städtischenDruckarbeiten verlieren!

Dieses dürfte Wohl auch dem Blödesten genügen.

PsLEsehs A-MMdfsLzE.
Nrrstringen, 13 . Februar.

Das preußische Abgeordnetenhaus setzte am Donnerstag
die Generaldebatte zuin Etat des Ministeriums des Innern
fort . Zu den zahlreichen hierzu gestellten Anträgen ist noch
ein Antrag unserer Genossen eingegangen , der sich auf den
Arbeiterlsgitimationszwang bezieht und von der Regierung
Maßnahmen verlangt , um zu verhindern , daß ausländische
'gewerbliche Arbeiter ohne Grund aus Deutschland ausge-
wichsn werden . — Als erster Redner kam der Abg. Cassel
(Fortschr. Vötksp.) zu Worte , der sich sowohl gegen die von
konservativer Seite an'gskündigte Aeniderunjg der Geschäfts¬
ordnung , als auch gegen einen erweiterten Schutz der Ar¬
beitswilligen wandte und mit Nachdruck hervorhob , daß die

bleiben, und was morsch ist , wird zerbröckeln. Mir scheint,
Herr Professor, Sie nehmen die Menschen viel zu ernst. Wes¬
halb lesen Sie überhaupt die Kritiken ? Dann brauchten
Sie sich darüber nicht zu ärgern . Ich glaube an die zehn
Gerechten im Lande , die mir immer treu bleiben und mir
Zufriedenheit geben.

"
„ Wer sind denn diese Kerle ? " fragte Thormeyer über¬

rascht.
„ Meine zehn Finger , Herr Professor, " erwiderte Kempen.

„ Mit ihnen kann ich machen , was ich will , alles Häßliche
und alles Schöne ; und auch alles Gute . Sie gehorchen mir
auf einen Wink, sie verlassen mich nie , sie bereiten mir
Freude und ersparen mir allen Kummer . Und wenn 's ihnen
juckt , jagen sie den Teufel zum Tempel hinaus .

"

Thormeyer lachte , so daß ihn : die Augen kleiner wur¬
den . „Du , das ist ja ein ganz neuer Typ, " sagte er dann
zu Stampf . „Aber gut , sehr gut ! Damit wollen Sie Wohl
sagen, daß jeder Wert nur in der Arbeit liegt ? Wie? "

Kempen nickte . „So ist es . Kunst ist doch eigentlich
auch nur Arbeit .

"
„Eine ganze Menge sogar," gab Thormeyer aufmerkend

zurück.
„Ich sehe mir jedes Ding immer erst von dieser Seite

an, " fuhr Kempen fort . „Dann kommt mir 'die Uchtungwor
dem Schöpfer ganz von selbst . Aus nichts kommt nichts.
Die Arbeitssumme 'eines Lebens gibt 'die Summe 'der Er¬
kenntnis für den andern . Und wenn auch einer mal daneben
gehauen hat , es war doch immer ein Schlag , wenn vielleicht
auch ins Leere.

"

„Herrlich, herrlich !" rief Thormeyer begeiMrt ans.
„Du Felix , is es « ich so? " Aber Stampf hatte sich bereits
in ein Nebenzimmer 'gedrückt , wo er sich in Wensdahks Oe-
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-bestehenden Gesetze ausveichen, und -daß -es auch nicht nötig
sei, weitere Verseuche zur Beseitig Mg - -Ns Streich -Vsimstehens
zu -mrternchmen . Unser,on Antrag gegen den Legitimations-
zwang erklärte der fortschrittliche Redner Äs nicht aus¬
reichend nnid kündigte Ne Stellung eines selbständigen An¬
trages seiner FreunN an ; auch wandte er sich vor allem da¬
gegen, daß bei der Ausweisung von Ausländern politische
und konfessionelleMomente mitspi -elen. Eine Wemerftmg
des Abg. Cassel Mer die Stellungnahme der Regierring
gegenüber der Stadt Berlin beim Anftmf der Herrschaft
Lanks veranlaßte den Minister v . Dallwitz , in die Debatte
-einzugreifen . Er suchte nachzuweis-en, daß der Kauf der Herr¬
schaft Lanke keineswegs den Anstoß zur Einführung der er¬
höhten Umsatzsteuer durch den Kreis N-ie-Nr -barnin : gegeben
habe. — Hierauf verbreitete sich der Pole Korsanty über die
Schikaniern-ntzen , denen die Polen in den östlichen Provinzen
ansgefetzt sind. Er schilderte an der Hand zahlreicher Bei¬
spiele, wie ihnen durch untergeordnete Behörden die Aus¬
übung des Vereinsrechts illusorisch gemacht wird . Mit
großem Interesse verfolgte das Haus die Darlegungen des
polnischen Redners Wer die Polizei in Myslowitz , die um
das schmutzige Treiben des Mädchenhändlers Lowenky ge¬
wußt und ihn durch einige Organe darin sogar unterstützt
haben sollen. (Vgl . unter Aus aller Welt .) Allerdings be¬
stritt der UnterstaatssEretär Holtz diese BshaMtMg , aber
feine Argumente waren durchaus nichts beweiskräftig . Es
wirb nötig sein, daß die Regierung weiteren Aufschluß über
diesen Fall gibt . Den Schluß der Donnerstag -Sitzung bil¬
dete -eine Rede unseres Genossen Strobel , Nr mit trefflichen
Worten die sittliche Entrüstung der Gegner über die Länge
der Hoffmann'schen Ausführungen kennzvichnete, die Angriffe
auf die Sozialdemokratie zurückwies und den Scharfmachern
deutlich vor Augen führte , daß ihr ganzes Bestreben lediglich
auf Schaffung neuer Ausnahmegesetze und « ff Beseitigung
des Koalitionsrechtes zurückzuführen ist.

Auf dem Wege Zum Konflikt ? Me schon mitgeteilt , hat
dar Reichskanzler « ff der Tagung -Ns Landwirtschastsrats
eins Rede gehalten , tu der auch folgende Stelle vorkam:

Irr eurem Hauptpunkt sind wir jedenfalls alle ci-wig. Das
ist der durch große W«HIerfolge gesteigerte Hochmut einer
Partei, deren Bestrebungen darauf hinausgehen , die Fun-
'dmnente des Reiches und unserer Monarchie zu untorhöhlen.
Da gibt es kein Paktieren , sondern nur Kampf . Ich nehme die
antschieidenen, mutigen und siegbewußten Worte des Grafen
Schwerin zum Pfände dafür , daß die deutschen Landwirte in
-diesem Kampfe immer in vorderster Reihe stehen werden.

Diese provozierende Rebe des Reichskanzlers wurde am
Donnerstag in den Wandelgän -gen des Reichstages lebhaft
erörtert . Man vertrat die Ansicht, daß der Kanzler syste¬
matisch auf den Konfliktsfall hinarbeite -t . In diesem Sinns
wird auch der ganz plötzlich eingebrachte Gesetzentwurf auf
Abänderung des Militärstrasgesetzbuches gedeutet . Es soll
damit igszeiigt werden , daß die Regierung durchaus bestrebt
ist, den Wünschen! des Volkes Rechnung zu tragen . Anderer¬
seits wird behauptet , «daß der BnUNsr -at den von der elsvß-
loth-ringischen Regierung verlaNgtenAusnahmebestimmungen
gegen Vereine und g-sg-en die Presse zugestjiwmt habe . Die
sichere Ablehnung ,dieser Ausnahme -bestinvnungen durch den
Reichstag soll der Regierung die Gelegenheit zum Konflikt
bieten . — Inwieweit diese Ansichten mit den Plänen Nr
Regierung in Einklang stehen, läßt sich natürlich noch nicht
festftellen.

Rückständigkeit bei der Marinevcrwalftuig . Die Bud¬
getkommission des Reichstages setzte gestern die Beratung
des Marine -Etats bei den noch -ausstehsnden Titeln für die
Werft zu Wilhelmshaven fort . Bei der Forderung
von 1300 000 Mark für Fortsetzung der Fahrwasser - Kor¬
rektionsarbeiten in der Jade gab ein Vertreter des Reichs-
-marineamts -eine ausführliche Darstellung der Wanderung
des Landes vor den Nordsesinseln , der -Fahrwvsserverhält-
nisse , der Korrektionsar -beiten an der FaN -MünNmg sowie
der beabsichtigten Weiterentwicklung . Hierauf wurde die
Forderung in Höhe von 1300 000 Mark und der Rest der
für Wilhelmshaven angeforderten Bedürfnisse bewilligt.

Lebhafte Beschwerden der Helgoländer Grundbesitzer
über rigorose Behandlung durch die Marineverwastimg , die
bei Grnmderwerb angeblich keinerlei Rücksicht aus die
materielle Lage und das Rechtsempfinden der Bewohner
nimmt , wurden vom Abg. Hoff (Volks-Partei ) vorg-etragen.
Die Mavin -evevwaltung bestritt jede Illoyalität und sagte
Nachprüfung der Beschwerden zu.

Von den zahlreichen Titeln , Ne Mehrforderungen
stellen, wurde nur einer , 'der 10 000 Mark für Gaue-ntwurfs-
arbeiten zu einer OfsiMrsspeiMnsta .lt in Kiel verlangt,
-abgelehift.

Ans Veranlassung der Budgetkommffsion -ist in den
kaufmännisch verwalteten Betrieben der Reichs-Wersten der
Versuch -gsinacht worden , die kameraltsttsch-bursaukr-atischs
Buchführung durch die kaufmännische zu ersetzen . Nach Auf¬
fassung der Regierung sind die Versuche jedoch nicht geglückt.
In einer der Kommission zugegangenen Denkschrift sind die
Gründe nnd -Nachweise hierfür dargelsgt . Abg. Nacken
(Zentr .) übte an der ablehnenden HaltmM -der Regierung
scharfe Kritik , in der er sich gegen den schwerfälligen nnd
engherzigen Geist der Burecmkratie wandte , die sich einer
rationellen Geschäftsgebcchrung nstr deshalb lvidersetze , weil
sie fürchte, durch !das Zusammenarbeiten mit tüchtigen Kauf-
l-euten an Ansehen und Einfluß zu verlieren . Abg. Ro¬
land - Lücke (Natl .) , -der ihm vertrat , erinnerte an Ne
Schwierigkeiten , Ne es zu überwinden gegolten -habe, um
nur die SchreibnraMine bei der Bnreaukratie -einzuführen,
und erblickte Ne Ursache der Mißerfolge , Ne die Regierung
erzielt habe, in mangelndem Entgegenkommen dem Neuen
.gegenüber . Zum mindesten müsse sich bei -gutem Willen
eine Verbindung von kameralrstischtzr und kaufmännischer
Buchführung -entsprechend den Bedürfnissen der Werften
schaffen lassen. Der Standpunkt Nr Regierung fand in
Ministerialdirektor Herz und Admiral -itätsroit Har m s
energische Verteidiger . Erst-erer verwies auf die ebenfalls
mißglückten Versuche Dernburigs , im Koloniala -mt Ns kauf¬
männische Buchführung -einzufü-hren ; letzterer -betonte, daß
die Marineverwaltu -ng bei ihrer -ablehirenNn Haltung der
Auffassung des Rechnungshofes und Reichsschatzamtes g-e- -

folgt sei . Abg . Erzberger (Zentr .) bestätigte , -daß das
I Schwergewicht des Hindernisses beim Rechnungshof liege.
! Im ganzen Rechnungshof sitze kein Mensch, der etwas von
! kaufmännischer -Buchführung verstehe. Als ein Vertreter -des
! Rechnungshofes bei früherer Geleg-enhsft zu einer Be¬

sprechung hinzugezogen worden sei , habe man sich auf Grund
seiner Ausführungen fragen müssen, ob er ein Mensch
unserer Zeit sei oder aus dem Mittelalter stamme. Mit
Hilfe der kaufmännischen Buchführung habe man Ne
papierene Kontrolle zu -einer tatsächlichen machen wollen.
Der Verknöcherung des Rechnungshofes müsse der ent¬
schiedene Wille des Reichstages entgegengesetzt werden. Ge¬
nosse Vogt Herr ergänzte Ne Kritik in wesentlichen
Punkten und wies auf den Vorzug der kaufmännischenBuch¬
führung für KassengeschäfteHin, in dem dann die Zahlung
von Mankog -eldern fortfalle . Die unbefriedigenden Erfah¬
rungen , die Dernburg im Koloniala -mt gemacht habe,
könnten wegen der völligen Verschiedenheit -der Betriebe
hier nicht zum Vergleich lMa -ngezogen werden-. D r.
Pfleger (Zentr .) empahl , leitende -Werftbeamte von Zeit
zu Zeit zu beurlauben , um von ihnen Ne Einrichtung
großer Geschäftsbetriebe , in denen kaufmännischer Geist
herrsche, studieren zu lassen.

Neues Maulkordgesetz für das Dreiklasscnparlameut?
Die Rede unseres Genossen Hoffnmnn im Drestlassenhans-e
ist den Scharfmachern aller Schattierungen stark auf Ne
Nerven gefallen . 'Sie sind dabei , Ne schon beschränkte Rede¬
freiheit im Junkerparlament noch weiter zu beschneiden.
Der „Berliner Lokal-Anzeiger "

, das -neue Regierungsblatt,
berichtete Donnerstag abend : „Seit gestern sind im Ab-
g-eordnetenhause Verhaitd -Iungen - zwischen den bürgerlichen
Parteien im Gange , dis darauf abzielen , die bisherige un¬
beschränkte Redefreiheit zu begrenzen. Zentrum und Na¬
tionalliberale wären -geneigt , die Dauer der Reden -auf zwei
Stunden festz -ulegen , während die Konservativen den
Rednern nur eins Stunde bewilligen und dann das Haus
befragt wissen wollen , ob es -geneigt sei, den Redner weiter
anzuhören .

"

Wie Tr . v . Heydebrand Reichstagsabgeordneter wurde.
Die Wahlprüfungskonnnissian - des Reichstags prüfte in
ihrer Sitzung vom Mittwoch die Wahl des Abg . Dr . von
Heydebrand , der im Wahlkreise Militzsch -Trebnitz mit einer
Mehrheit von 1632 Stimmen gewählt wurde . In dem von
den N-ationalliberalen -eingelegten Protest wird -gesagt, daß
von konservativer Seite mit Mitteln gearbeitet worden ist,
wie es nur selten in - einem Wahlkampfe geschehen mag . All
N -e bekannten unlauteren Mittel kamen da in AMvsndung:
Saalabtreibun -g , Boykott, Stimmenkauf , Sprengung von
Versammlungen und amtliche Wahlbeeinflussung . Den
Gastwirten wurde in ungezählten Fällen Geld- -dafür ge¬
boten , wenn sie ihre 'Säle anderen Parteien Nicht zur Ver¬
fügung stellten oder wenigstens die Uebertragung des Haus-
rechtes während der Dauer der Versammlung versagten,
damit -Ne insbesondere unter Führung eines -Gutsbesitzers
organisierten Sprengkolonnen in Tätigkeit treten konnten.
Diese Sprengkolonnen , Ne znm-eist aus unfreiwilligen T-eil-
nchmern bestanden , wurden von den Großgrundbesitzern
auf Wagen meilenweit herbeigeholt . Die Folgen dieser
-Tätigkeit waren tumultüöse Versannnlungen , Auflvs'mrgen,
Attentate aus Redner und auf den nationalliberalen Kandi¬
daten durch -Steinwürs -e ns-w. Ten Gastwirten wurde -auch
teilweise dis frühere Polizeistunde an-g-edroht, wenn sie Nn
Sozialdemokraten ihren Saal zur Verfügung stellen wollten.
In einer Reihe von Orten wurden bei -den Wählern die
gegnerischen Stimmzettel -abgeholt und dafür solche von
Heydebrand ausgeteilt . Gemeindevorsteher schickten die -Ge-
meindediener mit Flugblättern von Haus zu Haus . Die
Gutsarbe -iter wurden geschlossen zum Wahllokal geführt
und dort bis zur Stimmabgabe überwacht, -damit sie andere
als Heydebrand 'sche Stimmzettel nicht in die Hände be¬
kamen. In einem Falle wird auch behauptet, -daß der Wahl¬
vorsteher die Wahlknverts öffnete,' die gegnerischen Stimm¬
zettel heransnahm und durch HeyNbrand ' schs Stimmzettel
-ersetzte . Obwohl Herrn v . Heydebrand infolge -dieser Vor¬
kommnisse eine größere Zahl Stimmen -abgesetzt würden,
verblieb ihm noch eine solche Mehrheit , daß die -Kommission
beschloß , von der BeweiserHe-bung abzuschen und die Wahl
für gültig zu erkläre«

Publikatiousverbot der Standesamtsnachrichten in
Preußen . Vom Justizministerium ist einheitlich für die
Monarchie verfügt worden , daß Ne standesamtlichen Nach?
richten (Geburtsanzeigen , Eheschließungen -und Sterbefäll -e)
in Zukunft nicht mehr in den a-m Orte erscheinenden Zei¬
tungen veröffentlicht werden dürfen . Zu dieser Maßnahme
mußte geschritten werden , da -verschiedeneFirmen Ne An¬
zeigen ausnutzten und das Adressenmat-eri-al Zu einer oft
recht zweifelhaften Geschäftsceklame verwendeten.

Hansa -Woche . Zum fünfjährigen Bestehen Ns Hansa-
bun-des soll nach einem Beschluß des Präsidiums Netzes Bum«
des im Juni d . I . der Gesamtausfchuß zusammentreten/
Für November ist eins Hansawoche in Aussichtgenommen.

Verschärfte Aufsicht über das Gastwirtsgewerbe . Der
Bundesrat hat den angekündigte !:- Gesetzentwurf genehmigt,
nach welchem -durch Abänderung der Reichsg-ewer-beordnung
die Schank- und Gastwirtschaften einer erhöhten Aufsicht
unterworfe nwevdeu. Auch für die Verwendung weibischen
Personals in Gastwirtschaften sind neue Bestimmungen
aufgestellt worden . Dis Novelle umfaßt auch Ne Auffüh¬
rungen in Singspielhallsn , Kin-enmtographsnkheatern,
Konzerthänsern usw.

Oesterreich - Nnstaru.
Arbeitslosendcmonstration in Wien. In Wien veran¬

stalteten 2000 Arbeitslose gestern vormittag einen stillen
Demonstrati -onszug vom Schwarze-MerMatz -bis zum Rat¬
haus . Am Zuge beteiligten sich auch zahlreiche sozialdemo¬
kratische MitgU -eNr -des Rei-chsra-is , des Landtags und der
Gemeindevertretung . Die Zngäntze zum Parlament Md
dem Rathaus waren von einem PoliZeikorNn abgesperrt.
Die Kundgebung verlies -vollkommen ruhig.

England.
10 000 Bauernhäuser für einen Dreadnought . Aus

London wird berichtet : Der Zivtllord der AdmircKtät Lam-T :e Anforderungen für die Wersten zu Kiel und Danzig
wurden mit -geringen Aenderungen genehmigt.

sellschast -an der Sette der schönen Frau wo-HIer dünkte.
„Wer sind Sie -eigentlich? " fragte der Maler Kempen , ver¬
besserte sich aber sofort : „Ach ja , ach ja — 'weiß schon ! Sie
sind der Freund von di-esin Lorensen , der hier neuerdings
-als Nachtisch herumgereicht wird . Verflucht noch mal , vor¬
hin machte ich Sie schlecht . Das heißt , nicht so ganz . Man
irrt sich manchmal. Diese Philosophie der Wurschtigkeit
gefällt mir . Sitz zeigt einen Kerl , einen ganzen Kerl . Wie
sagten Sie doch , warten Sie mal : ,Die Arbeitssumme eines
Lebens gibt -die Summe , der Erkenntnis für den andern .

' "

Langsam sprach er es nach. „Vortrefflich , vortrefflich!
Dann wären Sie also der andre , der meintz Lebensarbeit
begriffen hätte . Ein Charakter mit Konturen , mit festen
und bestimmten Konturen . Kommen Sie , darauf stoßtzn
-wir an .

" Und er nahm ihn -am Arm und zog ihn mit sich
fort , feinem Tisch zu , wo noch eine volle Flasche stand.

„Ich Hätte eine hübsche Bezeichnung für Netzen be¬
rühmten Wurzler, " witzelte Goldin -g zu dem Biüliotheks-
-mann hinter ihm her . „Man sollte ihn einen Konturisten
nennen .

"
Man musizierte ein wenig , nicht irr dem großen Saal,

sondern in dem malvenfarbigen Salon , wo das Klavier aus
reichg-etzchnitztem Nußbaum stand . Die Frau des Kustos
setzte Ne Tasten in Bewegung , er selbst griff zur Violine,
und Thormeyer -strich das Cello , worin -er -groß war . Die
drei fanden sich seit einiger Zeit zu diesem Zweck hier immer
zusammen, um den Gastgebern eine Freuds zu bereiten.
Beethovens Fledermaus -Trio stieg, so genannt nach dem
zweiten Satz, worin das Flattern der Nachttiere gespenster¬
est zum Ausdruck kommt. Schon 'das Adagio führte Ne
Zuhörer fort in das Zauberland , wo alle Tag -essttmmen
schweigen.

Kempen saß verloren in einer Ecke, die Arme ver¬
schränkt, den Mick -auf den Erk -würdigen Mann gerichtet,
der sich aus einem Polterer plötzlich in einen still ergebenen
Verkünder der SckMesterku-nst verwandelt -hafte.

Thormeyers Groll war verflogen ; etwas Weiches , Zer¬
flossenes war über ihn gekommen, das seine Züge ver¬
schönte . Er hatte lvohl-geformte , -auffallend Weiße Hände,
die -das Instrument mit jerdsin Verständnis behandelten,
das den Meister verrät . Man sah es, daß -alle nur seinen:
Spiel lauschten, inU -eberraschnng erglühten für diesen Alten,
dessen knorrige Ecken sich nun in behagliche Rundung auf¬
gelöst hatten.

Und Kempen dachte an ein« : anderen Beethoven-Ver¬
ehrer , cm den unglücklichen Peter Walzm-ann , der manches
-gemeinsam mit dem Vierschrötigen dort hatte , dem diese
Gesellschaft über verschlossen blieb, und der -sich feit Jahr¬
zehnten schon so verkannt glaubte wie dieser berühmte
Mann plötzlich mitten im Wohlleben nach reicher , künst¬
lerischer Ernte . Dieser verzweifelte schon , jener aber hoffte
noch , träumte wie -ein -großes Kind von dem Meisterwerk
seiner Zukunft . Und Kempen fragte sich still, wer der
Glücklichere von beiden sei : -der Professor -mit der goldenen
Medaille , den : Ne letzten Schaffensdage durch die hoch¬
mütige Jugend verärgert wurden , oder dtzr alte , geniale
Schar -Werker, -der dieselbe Jugend -a-ufsuchte, um in ihr Ne
Kraft z-um Weiterleben zu finden , und -der jubelnd -von ihr
auf den Schild gehoben wurde , er, der große Un-berühmte
ohne öffentliche- Taten und Würden!

Me Musik führte ihn -dann zu seiner Mutter . -Er sah
sie im Kännnerlein sitzen , das -Gebetbuch in -den dürren
Fingern , -das sie allabendlich vorn -ahm , bevor sie früh zur
Ruhe ging . Was sie Wohl sagen würde , die gute Alte,
wenn sie stm hier so sähe, sie , Ne nicht gewagt hätte , sich
auf eine dieser Sesfel nisderznlassen ! Seine Stimmung
wechselte dann -mit dem Auf und Nieder der herrlichen
Musik. Er sah seine Werke -entstehen, fühlte sich -gehoben
zu neuem Schassen, ließ gleichsam die Töne auf sich ein¬
wirken wie unsichtbare Winke zum Fortschreiten auf dem¬
selben dornenvollen Weg , Nr Ne -Seele blutiger -ritzte als
-den Körper . Und- -ccks fern Mick -EM « 'geputzten Damen

streifte, die die Ruhe heüchelten, weil -guter Ton und -Sitte
sie dazu zwangen , sah er ein Gesichtchenaus -dem Volke vor
sich, mit braunen Äugen und mit braunem Haar , das sein
Dasein -zu verhexen drohte . Und seine EiMil -Nurg bebau:
Flügel , so daß sie hinweghuschte über all« festen Grundsätze
seines Lebens . Mit grausiger -Sslbstverspottung stellte er
-sich vor, was man dazu sagen würde , wenn er Ne Kühnheit
hätte , mit diesem Geschöpf hier Seite an Seite a-ufzutanchen,
um sie als sein zweites scksivächeves Ich -diesen verwöhnten,
scharfblickenden Leuten vorzustellen . Und -er sah sie alle
zurücktveten und hörte sie still lästern.

Und während sein Mund sich zu einem Lächeln verzog,
wuchs -aus dies -em verworrenen Ge-d-ankenbild das große
Etwas heraus , das ihn schon lange beschäftigt hafte , über
dessen erste Nebelgestaltung er aber noch- nicht hin-aus-
gekommen .war ; er sah seine „ Erdrosselung" vor sich , -das
-große Zukunfts -Werk , durch das -er die Welt verblüffen
wollte : den rissigen Affenmenschen, der den Strick erhebt,
um das nackte , tödlich g-eängstigte Mädchen, das Nr Schiff¬
bruch in die Wildnis geworfen hat , mit tierischem Stumpf¬
sinn zu vernichten. Der -Sieg der grausamen Häßlichkeit
-über Ne keusche Schönheit . Und er sah Ne Linien , sah Ne
Bewegung , sah das Fratzeng-esicht und sah den Schreck Ns
erstarrten Mädchens.

Lorensen war verschwunden, denn während Kernpen sich
Nr reinen Anregung -durch Ne Musik hingab , hatte er
andere Dinge im Kopf, zwar auch das Weib, aber -weniger
himmlisch, mehr als Erden -mittel zum -alltäglichen Zweck.
-Er war Marianne gefolgt, Ne sich cnff einige -Minuten -aus
-ihrer Gruppe hinweg gestohlen hatte und nun in: Begriff
war , -wieder zurückzukehr-en.

„Bleiben Sie -doch noch -ein Weilchen," sagte er leise und
versperrte ihr dm Weg mit Nr Sicherheit eines jungen
Mannes , der sich seiner Sache -gÄviß ist.

(Fortsetzung folgt .)



Hert hielt in Trüro eine Rede, in Ger er äussührte , daß mit

den Küsten für einen einzigen Dreadnought 10 000 Ba -uern-

Hänlfer gebaut werden könnten . Diese Tatsache habe tiefen
Eindruck auf «die britische Oeffentlichkeit gemacht und er

hoffe, daß sie auch bei der «deutschen , russischen, österreichischen,
französischen und italienischen Bevölkerung Eindruck machen
werde.

PervLei «r«reh<t' rsL»rsir.
Frauen -Wahlrechtszeitung . Zum diesjährigen Fraue -n--

tag gibt der Verlag der „Gleichheit" wiederum ein ? reich
illustrierte Frauen ->Waihlrechtszeitung heraus . Den Organi¬
sationen ist bereits mitgeteilt , «daß sie zum Preise von 4 Pf.
pro Exemplar «bei Mass-enibezügsnabgegeben wird . Wo bis¬

lang die Bestellungen nicht erfolgten , sind sie schleunigst zu
vollziehen «beim Verlag I . H. W . Dietz, Stuttgart.

LskaLes.
Aöstringen, 13 . Februar

Die Unsallgefahren »md der U »«fallschutz iu der
Holzilidustrie.

Die «hiesige Zahlstelle des Deutschen Hülzarbeiterverban-
«des befaßte sich -mu Mittwoch in einer gut besuchten Ver¬
sammlung mit einer Frage von hoher kultureller Bedeutung.
Veranlaßt durch die furchtbar hohen Unfallzifferu der Holz-
berufsgenosförtschaftensieht sich «der Verband zurzeit genötigt,
in «allen Zahlstellen «mit «den Forderungen zum Schutze von
Leben «und Gesundheit «der an den Holzbearbeitunlgsmaschinen
beschäftigten Kollegen ernstlich zu! -böfassen und dieselben
den BerufAgenossenschaften, GeiwerbeiirspcktwNM sowie dein
Reichstag und Bu -ndesrat Zu unterbreiten . Dis zwingende
Notwendigkeit für «die on-ergische Vertretung dieser Forde¬
rungen ergibt sich aus der Tatsache, daß allein in den -bei
«den HolzberufsgenosssnsHaften versicherten Betrieben Jahr
für -Jcchr 160 Arbeiter von der Maschine «getötet und
-mehr wie 20 000 verletzt und verstümmelt wurden . Wein in
dem einen Jahrz -chnt von 1901 bis 1910 sind nur in -di-es-en
Betrieben 1619 «Arbeiter getötet und 182 929 verwundet
worden.

In der Mitgliederversammlung referierte der Bevoll¬
mächtigte F . Freude Mb--erg über das Thema : „Unfall¬
gefahr Und Arbsiterschutz «der Maschinenarbeiter "

. Seine
«durch drastische Beweise gestützten Ausführungen fanden
leibhaften «Beifall und - die von ihm der Versammlung v-or-
gelsgte Resolution einstimmige Annahme . Die ' Be-
haNblunig «dieser Frage «dürste dazu beigetragen haben , daß
«den Bestrebungen der Maschinenarbeiter , die furchtbaren
Uitfallgefchren an der Maschine durch geeignete Schutzvor¬
richtungen zu «besmtigen, in Zukwnft auch seitens der hie¬
sigen -organisierten Holzarbeiter erhöhte Aufmerksamkeit ge¬
schenkt wird.

Für «die ausgesteuerten «arbeitslosen Kollegen stellte die
Versammlung der ZentraMasse pro Mitglied und Beitrags¬
marke 10 Pf . -auf die Dauer eines Vierteljahres zur Ver¬
fügung , welcher Betrag sofort abzuführen ist, wodurch der¬
selben 540 Mark Mgefiihrt Werden uind beschloßweiter , durch
AuHgäbe von Sammellisten «den Mitgliedern Gelegenheit
z-u «geben, ihren Verhältnissen -entsprechend ihr Solidaritäts-
gefühl zu betätigen.

Die Versammlung - nahm folgende Resolution an:
- Me heute versammelten Holzarbeiter sind durchdrungen

von der Uoborz-eugu -n-g, daß die schweren Gefahren für Leben
und Gesundheit , denen sie ständig bei der Berufs,arbeit an deal
Holzbearbeitungsmaschinen ausgesetzt sind, durch geeignete
Schutzmaßnahmen wesentlich hevab -gemi -ndert werde »: können.
Si -e nehmen mit Entrüstung Kenntnis -davon , daß Jahr für
Jahr zahlreiche Kollegen an den Maschinen verstümmelt und
-dauernd verkrüppelt , daß Menschenleben vernichtet werden , nur
well i-m Prvsitmtevesse oder -aus sträflicher Leichtfertigkeit die
Anbringung von Schutzvorrichtungen unterblieben lvar.

DwVsvsam -ml -ung begrüßt es mit Freuden , daß der Deutsche
Holz -avbei -bervevbamd eine energische Propaganda für besseren
Unfallschutz betreibt , insbesondere durch Einrichtung der Unfall-

, ausftelluMK Abhaltung von Borträgen , Führung einer Unfall¬
statistik sowie durch Eingaben an die gesetzgebenden und über¬
wachenden Körperschaften . Die Versammlung macht sich die in
von Eingaben erhoben -sn Forderungen vollinhaltlich zu eigen
und erwartet , daß sie die gebührende Beachtung finden , daß
neben durchgreifenden gesetzgeberischen Reformen in Zukunft
eine strengere Ueberwachumg der erlassenen Vorschriften Platz
greift und daß die Maschinenarbeiter selber dabei mit Rat und
Tat zur Mithilfe herangezogen werden.

Me Versammelten ve-rpffichlen sich - wehr noch als bisher
alle Maßnahmen zur Erlangung eines besseren Unfallschutzes
zu unterstützen und persönlich für die Beseitigung vorhandener
Bstriebsmißstände und die Einhaltung der Schutzvorschriften
-smrzutveten , insbesondere auch an den im Holzarberterverbiand
-bsstehsndsn Einrichtungen und Kommissionen zur Förderung des

Unfallschutzes mitzuhelfen . Di -e Versammlung erkannt aber

auch, daß die Selbsthilfe nicht von dem einzelnen , sondern nur

durch das einige Zusammengehen aller Berufskollegen erfolg¬
reich gestaltet werden kann . Sie fordert daher alle an Holz¬
bearbeitungsmaschinen , auf Sägewerken usw . beschäftigten Ar¬
beiter dringend auf , soweit das -noch nicht geschehen ist, ihrer

Organisationspflicht nachzukommen und dem Deutschen Holz-
arbeiterverbamL beizutretan.

Im Namen der Menschlichkeit und der Gerechtigkeit , im

Namen Tausender verstümmelter Berufskollegen und der

Hinterbliebenem Getöteter , im Namen aller Arbeiter an Holz-
üe-avb-ertunKmaschin -ön, di-e jode Minute ihvcr Avbcitstätigkeit
vor der Gchahr eines Unfalls zittern müssen , fordert die Ver¬

sammlung schärfere Maßnahmen zur Verhütung der Unfälle!

Verzeichnis der Räume des Realgymnasium» . Der

zu errichtende Realgymnasiumbau erhält : im Keller¬
geschoß: 1 Turnhalle 12,0 X 24,0 in , 1 Geräteraum
10 -j- 10 X 3 in , 1 Ankleideraum für Schüler 11,0 X 6,0
in , 1 Nebenzimmer für Lehrer 4,0 X 3 in , 1 Handfertig¬
keitsraum 7,0 X 6,0 m , 1 Vorratsraum 7,0 X 4,0 in,
1 Stand für Fahrräder 14,0 X 6,0 m , 1 Windfang zum
Schulhof 4,0 X 6.0 m , 1 Halle mit Haupttreppe 18,0
X 9,0 m , 1 Raum für Milchausschank 6,0 X 9 .0 in,
3 Aborte für das Hauspersonal , 1 Handfertigkeitsraum
10,4 X 9,4 m, 1 Heizerrvohnung, bestehend aus 2 Stuben,

2 Kammern , Küche , gemeinschaftliche Waschküche , Speise¬
kammer, 1 Schuldienerwohnung , bestehend aus 2 Stuben,
3 Kammern , gemeinschaftlicheWaschküche , Speisekammer und

Zubehör , 1 Pedellzimmer am Haupteingang 3,0 X 6,0 in,
1 Haupteingang 6,4 X 5,4 w , 2 Lehrmittelzimmer je
3 .0 X 6,0 m , 1 Eeräteraum 6,0 X 6 .0 in ( für den Heizer
und Schulwärter) , 1 Werkstatt für die Heizung 3,0 X 6,0
in , 1 Kesselraum 6,0 X 9,0 in , 1 Kohlenraum 10,0 X 6,0
na, 1 Windfang für den Nebeneingang. — Das Erd¬

geschoß enthält : Turnhalle durch 2 Geschosse , 1 Konferenz¬
zimmer 7,0 X 10,0 w , 1 Vorzimmer 4,0 X 7,0 m , 1

Lehrerzimmer 6,4 X 6 .0 in , 1 Sprechzimmer 3,0 X 6,0
in , 1 Klasse für naturwissenschaftlichenUnterricht 10,0 X 6,0
in , 1 Borbereitungszimmer 3,0 X 7,0 in , 1 Arbeitszimmer
7 .0 X 9 .0 in , 1 Raum für naturwissenschaftlicheSamm¬

lung 10,4 X 10,0 in , 1 Waschraum, Pissoir und 5 Klo¬

setts für Schüler, 1 Pissoir und 2 Klosetts für Direktor
und Lehrer, 1 Halle mit Haupttreppe 9,0 X 18,0 w , 1

Klasse 6,0 X 10,0 in , 4 Klassen 6 .0 X 9,0 in , 1 Direktor-

Zimmer 6,0 X 6,0 in , 1 Vorzimmer 5,0 X 6,0 in , 1

Bilderzimmer 6,0 X 6,0 in . — Das Obergeschoß ent¬

hält : 1 Musikklasse 7,0 X 10 .0 m . 1 Notenraum 3 .0 X 7 .0

m , 1 Aula durch I . und Dachgeschoß 12,0 X 24,0 in,
1 Klasse 6,0 X 10 .0 in . 5 Klassen6 .0 X 9 .0 in . 1 Lehrer-
zimmer 6,0 X 6,0 w , 1 Lehrerbibliothek 6,0 X 6,0 ui,
1 Programmzimmer 6,0 X 6,0 in , 1 Schülerbibliothek
6 .0 X 9 .0 m, 1 Sammlungszimmer für Physik 10,4 X
10 .0 in , 1 Arbeitszimmer 7,0 X 9,0 in , 1 Vorbereitungs¬
zimmer 3,0 X 7,0 in , 1 Klasse für Physikunterricht 10,0

X 6,0 m , 1 Waschraum , 5 Klosetts, 1 Pissoir für Schüler,
2 Klosetts und Pissoir für Lehrer, 1 Halle mit Haupttreppe
9 .0 X 18,0 in . — Das 2 . Obergeschoß enthält : 1

Aula , durchgehend vom I . Obergeschoß 12,0 X 24,0 in (im

Dachraum des Flügels ) , 1 Kartenzimmer 3,0 X 7,0 in,
1 Klasse 6 .0 X 10,0 in , 4 Klassen 6,0 X 9,0 in , 1 Halle
9 .0 X 18 .0 m mit Haupttreppe , 1 Waschraum, 5 Klosetts,
1 Pissoirs für Schüler , 1 Pissoir, 2 Klosetts für Lehrer,
1 Reserveraum, 1 Dunkelkammer 3,0 X 7,0 in , 1 Arbeits¬

zimmer für Chemie 7,0 X 9 .0 in , 1 NorbereituNgszimmer
3 .0 X 7.0 m . 1 Chemieklasse 10,0 X 6 .0 in . 1 Lehrer¬
zimmer 5,0 X 6,0 ni und 1 Bilderzimmer 6,0 X 6 .0 in

für den Zeichenunterricht, 1 Modellzimmer 6,0 X 6,0 m,
1 Zeichensaal 6,0 X 18 .0 m , 1 Reserveklasse 7,0 X 9,0 in,
1 Reserveraum 6,0 X 10,0 in.

Vortrag über das Taylor -Shstem . Am Mittwoch «den
18. Fsbruvir, abends 8lH Uhr , findet in «Saidewassers Tivoli
eine öffentliche Werft - und M -etallarbeiter -VersanimIung
statt , in der Ingenieur «R . Wold «aus Berlin Mer „Das

Taylor -Systsm und - seine Anwendung in Deutschland"
sprechen wird . Dem Vortrag folgt freii -e Diskussion . Das

Tahlorsystem befaßt sich -mit «einer neuen Arbeitsmethode , die

geeignet ist, «die Arbeitskraft jedes einzelnen -auf das Er¬

denklichsteauszuböuten . Dieser Vortrag ist «deshalb für alle
Arbeiter von größter Wichtigkeit. Auch die Herren vom
technischen und Uusfichtspersonas sind zu dieser Versammlung
-eing-eladen.

Zur Volksvorstellung . Wir verweisen darauf , «daß zur
morgigen , wahrscheinlich letzten Opernvorstellung noch
Karten zu 75 Pf . wie auch Textbücher zu 20 Pf . in unserer
Expchition zu haben find.

Der Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität "
,«Ortsgruppe

Rüstringen -Wilhslm -shaven beschloß in seiner «letzten Ver¬
sammlung , zu seiner am 6. «März in Sadewasfers „Tivoli"
stattfiudenden Maskerade außer den üblichen Preisen für die

schönsten Herren - und Damen -M -asken auch -den lOOOstsn so¬
wie den ILOOsten Besucher, ganz gleich ob .maskiert oder un-
maski -ert , je einen wertvollen Preis zu -gewährM . Der
lOOOste Besucher «erhält eine Nähmaschine im Werte von 85
Mark , der 1500ste Besucher erhält ein Luxus -Herrenrad mit
T -orpckofieilauf und Rücktrittsbremse im Werte von 140
Mark . Die Nähmaschine sowie das Fahrrad find vom Fahr¬
rad -Haus „Frisch aus ".

Wilhelmshaven , 13 . Februar.
Von den evangelischen Volksschulen. Diejenigen Kinder,

dis Ostern 1914 die Volksschulen besuchen sollen , sind in
den Amtszimmern der einzelnen Schulleiter am Donnerstag
den 19 . Febrüur , nachmittags 3—5 Uhr , unter Vorlage
des Geburts - und Impfscheines anzumelden. Schulpflichtig
sind die Kinder, welche bis zum Beginn des neuen Schul¬
jahres (15. April) das 6 . Lebensjahr vollendet haben . Es
können aber auch die Kinder , welche bis zum 30 . September
1914 das 6. Lebensjahr vollenden , ausgenommen werden,
wenn sie die erforderliche körperliche und geistige Reife be¬

sitzen.
Wohlfahrtsausstellung . Heute abend«findet in «der Aula

«der Oberrealschule in «der Petsrlstvahe ein öffentlicher Vor¬

trag über «das Dhe-ma „Die Gesetze «der Vererbung und ihre
Bedeutung " statt . Der Vortragende , Dr . med. Onken,
wird seine Ausführungen -durch Lichtbilder , graphischen
Darstellungen und nfikroskopischen Präparaten wirksam
-unterstützen.

Vom Deutschen Monistenbund . Die letzte Versammlung
im „Franziskaner " zeitigte eine «lebhafte Aussprache über die
Frage : „Brauchen wir Religion ?" Sie wurde in -dom Sinne
beantwortet , -daß unter Religion nicht „Autoritätsglauben"
irgendwelcher Art , sondern -die Stellungnahme zum Leben,
«die Löbens-kunist zu verstehen sei . Nicht jede L-ebenskunst sei
Religion , nur diejenige , die «das Leiben meistert und ihm
einen Sinn unterlegt . Wodurch es in jedem Kille gerecht¬
fertigt wirid. Insonderheit sei Religion als di-eßenig-e Geistes¬
richtung zu bezeichnen, -die das Leib««des Lebens in Kraft und
damit in Glück ulmzuwauideln vermag . — Am 16 . d. M.
findet in «den oberen Räumen des „Franziskaner " zu Ehren
des 80. Gebikrtstag -es «des Begründers «und Ehrenpräsidenten
des D . M . B . , Professor Dr . Ernst Haeckel, eine Gedächtnis¬
feier innerhalb der «Ortsgruppe statt . Verehrer Hveckels
und Freunde der monistischen Sache sind als Gäste ein¬
geladen.

Der OrtsverLawd Gabelsbergerscher Stenographen von

Wilhelmslwven --Rüstringen gab Lei «der Feier des 125. Ge¬

burtstages Gabelsbergers , -der durch Ausführungen und

Ball begangen wnrde , -das «Ergebnis der letzten Pvsis-

-schreiben bekannt : M Sigelarbeit : 2 . Preise : R . Vongehr,
W. Krey, Hugo Kästner ; 3 . Preise : Alfred Nitschke, Arthur

Heeren, R . Malecke, Emma Blanck. L . Abteilung 60 «Silben.

Abgegeben wurden 27 Arbeiten , von denen 20 mit einem

ersten und 2 mit einem zweiten Preis bedacht werden konn¬

ten . Die Arbeiten stammen von Schülern , die im Herbst
«die Stenographie erlernten . Es -erhielten « 1 . Preis : Br.

Kober, W. Blanck, Rühe , Dertz, Bruns , von Gehr , Emma

Blanck, Nitschke, Fischbeck , Rust Kloppenburg , sämtlich ohne

jeglichen Fehler , Faß -Hauer, Rambke , Krey , Baxalary , Oskar

Kloppenburg , Stessens , Engels , H . Osterkamp , Karl Ostm-

kämp; 2. Preis : SchimmelpMning und Menz . 6 . Ab¬

teilung 80 Silben : 1 . Preis : Otto Kloppenburg , Doll,

Nitschke , W . Ruhe , Hero Bruns , Kober ; 2. Preis : Baxalary,

Rust, Emma Blanck, W. Fischbeck , W . Blanck, Ad. Faßhauer ;

3 . Preis : Dertz ; lobende Erwähnung : Herm . Osterkamp,
v . Abteilung 100 Silben : 1. Preis : «Gustav Pohlmann , Karl

Doll ; 2. Preis : W. Ruhe , W . «Blanck; lobende Erwähnung:

Ich . Rust . L . Schön- und Richtigfchreiben, -gleich Schnell-

schrift 120 Silben : 1 . Preis : Gustav Pohl -Mann ; 2. Preis:

Karl Doll , Joh . Rust , Wich. Ruhe , Emma Blan -ck ; lobende

-Erwähnung : W . Blanck. Abteilung 180 Silben : 1 . Preis:

Alb . Cords ; 3. Preis : Klara Berger . Abteilung 200

Silben : 3. Preis : Max Glanze . Abteilung 220 Silben:

2 Preis : Matrose Oestveich. Mit diesem «Ergebnis — das

«innerhalb Jahresfrist erzielt wustde — «darf «der Ortsverband

sehr zufrieden sein.

Zu einem Monat Gefängnis verurteilte die Straf¬

kammer in Aurich den früheren Direktor der Wil-h-elms-

havener Aktienbrauerei Johann Peper wegen Beleidigung

der Aufsichtsratsmitglieder Bührmann , Lehmann und

Cloppmann . In -einem Eingesandt -im „Volksblatt " Und

„Wilhelmsh . Tageblatt " Wunde der unberechtigte Vorwurf

des Meineides -gefunden gegen «die drei Auffichtsräte . Den

-Beleidigten wurde femer dm Befugnis Mgesprochen, neu

entscheidenden Teil des Urteils einmal ans Kosten -des An¬

geklagten im „Wilhelmsh . Lag -sbl .
" und «im Mordd . VoW-

blatt " zu veröffentlichen . Vor «dem hiesigen SchöffMM-ncht

wurde der Angeklagte unter Zubilligung des 8 193 -L-tGW.

(Wahrnehmung berechtigter Interessen ) svei-gesPttHen . Der

Amtsanwalt hatte -darauf Berufung -eingelegt.

Der Wilhelmshavener Kammerdieb verurteilt . In

den letzten Jahren wurde bekanntlich oft in die BodM-

kamm-ern der Dienstmädchen eingebrochen -und -daraus

Schmucksachen und Geld «entwendet . In einem Falle -befand

sich -ein Dienstmädchen in der Kammer , als der Dieb em-

driang. Er hielt ihr den Mund zu , um sie nicht z-um Schreien

kommen zu lassen. Dabei brachte -er -dem Mädchen eme

Munidverl-etzu-ng bei. Die Polissi ermittelte -den Di -eb

schließlich in der Person -des siebzehnjährigen Schreibers

Hermann Pfeiffer . Es werden ihm 13 Diehstahlsverfuche

und 28 vollendete Diebstähle zur Last gelegt . Die Strafe

lautete auf ein Jahr Gefängnis.

Stadtthrater. (Aus dem Theaterbureau .) Heute abend

8 Uhr der Lustspielschlager „Der gutsitzendeFrack" . — Die

neue Operette „Die Millionenvraut " kommt Sonntag zur

Aufführung . In den Hauptpartien sind Herr Vollmann,

Herr Hoff , Frl . Vogel-Nicolai und Frl . Fischer beschäftigt.

Netteste Atteherchterr.
Westerstede, 13 . Februar . Gestern abend stand

«dgs Anwesen von Klusma -nn in Fl -a -mmen . Ein

sich in der- Nähv des Grundstücks -cmsihaltender junger Mann

sah kurz vor dem Herausschlagen der Flammen ans «dem

Gebäude einen verdächtigen Menschen das Haus verlassen.

Der junge Mann schöpfte Verdacht und wollte «das Indi¬

viduum festhalten , wurde -von ihm aber durch Messer¬

stiche «s chw «er v erl «etz t . Es scheint -sich um den Brand¬

stifter zu handeln , der «die hiesige Gemeinde schon seit län¬

gerer Zeit unsicher macht. Leider -ist es noch nicht gelungen,

den Burschen sestznstellen -und -unschädlich zu -Machen , denn

er -entkam -auch gestern im Dunkel «der Nacht unerVainni.

Paris , 13. Februar . Mehreren Blättern zulsolge hat

der Gesundheitszustand in der Armee , namentlich in den

Garnisonen -an der Ostgrenze sine Verschlimmerung er¬

fahren . In Nancy , Tours und Luneville befinden sich gegen¬

wärtig 1426 Kranke.
Paris , 13. Februar . Wie „Fr -anvais Militär " mÄdet,

hat die Regierung zur Hebung «des Gesundheitszustandes in

der Amr -ee beschlossen , bessere Heizung in den Kasernen -und

wärmere Bekleidung «der Mannschaften zu beschaffen. Auch

sollen zahlreiche Erholungsurlaube gewährt -und sckstvächliche

Soldaten entlassen werden.
Neuyork, 13. Februar . Grimmige Kälte hat -im ganzen

Staate zahlreiche Opfer gefordert.
Tokio, 13. Februar . In Snka kam -es gestern zu poli¬

tischen Unruhen , die aber von der Polizei unterdrückt

wuüdsn.

Rechts-AllskunftsNelleNordenham
Genossenschaftshaus Schulstraße10 I Etag. ZimmerNr. 6.
Unentgeltliche Auskunft in sämtlichen Rechtsfragen an
jedermann. Unfertigen von Schriftstückenufro . usw.

Sprechstunden r Mittwoch und Sonnabend von 7 bis 8 Uhr abends

Verantwortliche Redakteure : Für Politik, Feuilleton und den
übrigen Teil : IosefKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu zwei Beilage ».
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Sählefrev . !
Sonnabend den 14. Februar,

abends 8^ Uhr:

Versammlung
im Vsremslokal „ Nordd . Hos" ,am Bismarckplatz.

Wegen wichtiger Tagesordnung
ist das Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder dringend erwünscht.

Ebenso sind alle Lauis eute , die
dem Verein noch nicht angehören,
willkommen.

Der Vorstand.

UnlerWnzs - Btttiil
Schortens.

Am Sonntag den 15 . Februar
abends 8 Uhr:

Archervrdeulliche

8tttr> l-8kch»»Inz
bei Siegfried Mische.

Tagesordnung : Auflösung.
Der Vorstand.

Zohleuleder - Msschnitt
Schuhmacher -Bedarfsartikel , Filz , Nuterulthsohleu mit und

ohne Ledersohle , Continental - Gummi -Absätze
empfehlen

Sebr. Meyer, MM. , Sökerstr. 31.

Mßiem» Lhmßkhe.
Sonntag den 15 . Febr.

nachm . 6V- Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal(Helms ).

Tagesordnung:
Vortrag des ParteisekretärsJul.
Meyer : Das Erfurter Programm.
, Zahlreiches Erscheinen , auch der

Frmun , erforderlich.
Der Vorstand.

WM -HW«
des Stadttheaters:

Freitag den 13 . Februar, abends
8 Uhr : Neuer großer Lustspiel-
schlager . AbonnementII . Der
gutsitzende Frack. Neuestes
Lustsviel in 4 Akten von Gabriel
Drelögy.

Sonntag den 15 . Februar, abends
7 '/- Uhr : Die Millionen¬
braut. NeuerOperettenschlager
von Kraatz und Krön . Musik
von Johannes Doebber.

Metzer Krug
Sounabeud S . 3V Uhrr

Nur Geldpreise.
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Emde

Am Moutag de» 16 . Kebrltar , abeuds 8 .66 Uhr
im Hotel „ Bellevue " :

^ _ 1 KKIL ^ ? '

Tagesordnung:
1 . Vortrag des Een . H » g über : Dis allgemeine politische

Üag « «»- die Sozialdemokratie.
2 . Wohl eines Filialerpedienten für Emden.
3 . Verschiedenes.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . -MK
Parteigenossinnenund - Genossen , erscheint vollzählig in dieser

Versammlung. Der Vorstand.

Sonnabend , 14 . Febr . , abends 8.30 Uhr , im Hotel Bellevue r
- Bezirksführer -Sitzrmg.
Am Montag den 18 . Februar , nachmittags 5 Uhrr

Erweiterte BsrstatzsdssitzsnKg.
i > MütZÄer porler

I ) SlltK0ll68 ? ats - ^ . l6
L « 1n , UultvNL , LtrÄLtix AUS k» «> I» -ü! ISIlj «; kl.
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LW

Deutscher

ßolzgMcr - MM
Zahlsteile Riistr.-Wtlhelmshaven.

Achtung , Werftkollegcn l
Am Montag den 16 . Februar

abends 8 )^ Uhr:

Versammlung
der werstsettion
im Vereinshaus (früherEdelweiß ),
Ecke Schiller - und Vörsenftraße.

Wegen wichtiger Tagesordnung
ist es Pflicht aller im Staats¬
betriebe beschäftigten Mitglieder,
in dieser Versammlung zu er¬
scheinen.

Die Sektionsleituug.

Sonnabend den 14. d . M.
abends 8^ Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal „Friedrichshaf"

Der Verstand.

MM ÜMl IV.
Sonntag den 15. Februar,

nachmittags 3 '/- Uhr:

Versammlung
bei Herrn K. Rath , Grenzstr.

Wichtige Tagesordnung!
Das Erscheinen sämtlicher Mit¬

glieder ist dringend erforderlich.
Der Vorstand.

WMS-

Die M «rsfe nru ^ es brwHeir r
Nur durch eigens bedeutende Fabrikation sowie durch Ver¬

meidung aller unnötigen Spesen ist es uns möglich , zu den
billigsten Preisen noch eine wirklich gute Qualitäts-Zigarre zu liefern.
Machen Sie bitte einen Versuch ! Sie werden Kunde für die Dauer.
Wiederverkäufe «; erhalten hohen Rabatt.

älkusM L Ssging , Zigarren- Mrik
Verkaufsstelle : Marktstraßc 63 . — Telephon 919.

DSÄGS - ^ LLLSLNS.
Heute absvck 11 Ilbr sntsestliek naob lanASva

I -sicksn sankt unck rubiZ unsere liebe Zuts Natter,
SolrveisAsr - uncl Orossmuttsr

Lvlk« frisösriks Ulfsrs
Svl». kNN88«»N

im 75 . lisbsnszadrs . Ilm stille Tsilnakms bitten
IlüstrinAso , cksn 11. Vsbruar 1914

tl . kelnevs un6 pvau
nebst Toobter.

Oie LserckiZung Lnckst am NontaZ cken 16. l?sbr .,
naobm . 3 I7br , aut cism Vrisäbots in Lobenkirebsn
statt , ^ .bkabrt vom Lrausrbauss , Lörssnstrasss 105
um 9 .30 Ilbr morZens . Ikranirspsnclsn waren niobt
im Linus cisr Verstorbenen.

KischmffihttKttkiii
Neuengroden.

Sonnabend den 11 . Febr . r

Versammlung.
Der Vorstand.

keltischer

ksiischeilU - Msliö
! Beigverm Em-e«.
f Umständehalber kann unsere Mst-
! glieder -Versammlung amDienstag
^nicht stattfinden , sondern am

SI« lU dw 3. Mi
abends 8 Uhr , im Hotel Bellevue.

Unsere Baudekegierten - Sitzung
de« 19.
im Hotel

findet amDonneWtag den 19
d . M . , abends 8 Nhr,
Bellevue statt.

Dir Ortsverlvaltnug.
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1 . Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 38. AMeutschesAolksblalt Sonnabend

den 14 . Februar 1S14.

Reichstag.
212 Sltzüntz : Donnerstag , den 12. Februar , nachmittagZ 1 Uhr.

Am Bundesratstisch : Dr . Delbrück.
Die zweite Beratung des

Etat des Reichsamts des Innern > -
wird fortgesetzt beim Kapitel „Reichsversicherungsamt " in Verbin¬
dung mit der Denkschrift über die Rücklage bei den Berufsgenossen¬
schaften.

Präsident Kaempf : Der Abg. Bauer hat gestern die Reichs-
bersicherungsordnung einen Hohn auf die kaiserlichen Erlasse vom
Februar 1890 genannt . Das ist eine Beleidigung gegen Reichstag
und Bundesrat , die dieses Gesetz beschlossen haben . Ich rufe den
Abg . Bauer daher zur Ordnung . (Heiterkeit bei den Sozialdemo¬
kraten .)

Abg . Irl (Z .) : Die Zahlen in der Denkschrift sind noch recht
aufklärungsbedürftig . Die Verufsgenossenschaften wollen nicht viele
Millionen in den Rücklagen zu niedrigem Zinsfuß auf Grund irri¬
ger Berechnungen festlegen . — Der Redner befürwortet dann eine
Resolution , wonach die Rücklagen der Berufsgenossenschaften für
den genossenschaftlichen Personalkredit , namentlich für den gewerb¬
lichen Mittelstand , bereitgestellt werden sollen.

Abg . Schulenburg (natl .) : Meine Freunde werden dieser Reso¬
lution zustimmen . Die Neichsversicherungsordnung hat gewiß
manche Mängel , die nach einigen Jahren beseitigt werden können;
aber so schlecht, wie der Abg . Bauer sie gemacht hat , ist sie nicht.

Abg . Doormann (Vp .) : Die Negierung will noch stärkere Rück¬
lagen bei den Berufsgenossenschaften , diese dagegen bestreiten die
Richtigkeit der Berechnungen der Mathematiker des Reichsamts des
Innern . Für eine materielle Aenderung des Verfahrens bei den
Rücklagen liegt eine Veranlassung nicht vor . In formeller Be¬
ziehung lassen sich die Bestimmungen vielleicht besser gestalten,
Worüber wir uns am besten in der Kommission unterhalten werden.

Regierungsrat Aurin verbreitet sich über das Verfahren der
Mathematiker des Reichsamts des Innern , das nach den Unter¬
lagen , die seinerzeit vorhanden waren , durchaus berechtigt ge¬
wesen wäre.

Abg . Siebenbürger (k.) : Usbermäßige Rücklagen halten wir
nicht für gut . An der Beratung der Denkschrift in der Kommission
werden wir uns beteiligen . — In der Reichsversicherungsordnung
hätten wir ja manches anders gewünscht . Bei der Dienstbotenver¬
sicherung wird das Gesetz mehrfach anders ausgelegt , als es der
Gesetzgeber beabsichtigt hat . Bei Befreiungsanträgen werden die
Antragsteller von manchen Kassen geradezu schikaniert . Das Ver¬
langen nach Stellung einer Kaution seitens mancher Kassen halte
ich für direkt ungesetzlich. — Bei den Vorstandswahlcn sollte die
Regierung ein scharfes Auge darauf haben , daß sie keinen Agitator
bestätigt . — Dem Handwerk sind große Lasten durch die soziale
Versicherung aufgebürdet worden ; die Regierung sollte deshalb
die Preise für die Lieferungen erhöhen . — Für die Dienstboten
hat das Gesetz eigentlich Landkränkenkassen vorgesehen , und es ist
bedauerlich , daß manche Oberversicherungsämter es zugelassen
haben , daß von der Errichtung von Landkrankenkassen abgesehen
wurde . — Der .Resolution des Zentrums über die Verwendung von
Rücklagen stimmen wir zu.

Staatssekretär Dr . Delbrück : Die Behauptung , daß die Be¬
stimmungen der Reichsversicherungsordnung falsch durchgeführt
werden , kann ich im einzelnen nicht nachprüfen ; auch sind die
Kompetenzen der sogenannten Reichsleitung , des Herrn Reichs¬
kanzlers (Heiterkeit bei den Sozialdemokraten ) , in dieser Hinsicht
sehr eng begrenzt . Jedenfalls werde ich die Beschwerde prüfen.
Das Gesetz wird sich jedenfalls einleben , und die Beschwerden
werden dann auf ein Minimum herabgehen.

Abg . Behrens (Wirtsch . Vg .) : Natürlich sind die Behörden
mit der Reichsversicherungsordnung noch nicht genügend vertraut,
sie lassen es aber auch vielfach an gutem Willen fehlen . Wenn
z. B . sachverständige Arbeitersekretäre ihnen gute Ratschläge bei der
Vorbereitung der Wahlen geben , wird das kühl abgelehnt , und
dann folgt prompt ein falsches Vorgehen der Behörde . Sicherlich
hat die Reichsversicherungsordnung noch mancherlei Mängel ; einen
beantragen wir abzustellen , es muß nämlich in der Satzung der
Kassen festgelegt werden , wer als Facharbeiter anzusehen ist . —
Den Landkrankenkassen stehe ich mit den größten Bedenken gegen¬
über , sie werden über kurz oder lang die teuersten Kassen werden.
(Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Die guten Risiken werden
ihnen durch Befreiungsauträge entzogen , und es bleiben ihnen die
Saisonarbeiter , die schlechtesten Risiken . — Die Unfälle des täg¬
lichen Lehens wollte auch der Reichstag als Betriebsunfälle an¬
gesehen wissen ; die rechtsprechenden Instanzen sollten angehalten
werden , diesen Willen des Reichstages zu respektieren . Bei der
Unfallversicherung sollte mit der Rentenkürzung und Nenten-
entziehung milder vorgegangen werden ; wir beantragen ent¬
sprechend der Besserstellung der Altpensionäre auch eine Erhöhung
Dieser Renten.

Abg. Felbmann (soz .) :
Der Abg. Siebenbürger sagte selbst, an einem Tage kann

man Millionär und am andern schon Bettler sein . Danach ist
doch die Forderung der Kautionsstellung von Krankenkassen bei
Befreiungsanträgen von der Dienstbotenversicherung gerechtfertigt.
Der Abg . Siebenbürger machte dann die Behörden scharf gegen

sogenannte Agitatoren in den Krankenkassen . Natürlich meinte
er — nur sozialdemokratische Agitatoren , den zahlreichen konser¬
vativen Agitatoren will er natürlich keine Schwierigkeiten in den
Weg gelegt wissen . — In bezug auf die Rentenkürzung ist ein
ganz krasser Fall in Striegau vorgekommen . Für den Verlust
beider Augen bekam ein Steinarbeiter 75 Proz . Rente . Später
sollte er sich an das Blindsein „gewöhnt " haben , man sagte ihm,
ein Blinder ist immer noch besser daran , als ein an Armen und
Beinen Gelähmter . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Die
Rente wurde ihm um volle 20 Proz . gekürzt . (Hört ! hört ! bei
den Sozialdenrokraten .) Seitdem Aerztekontrolleure zur Prüfung
der Invalidenrenten angestellt sind, mehren sich die Fälle der
Rentcnentziehungen . Insbesondere trifft das für Schlesien zu , ob¬
wohl die schlesische Versicherungsanstalt 133 Millionen Mark Ver¬
mögen angesammelt und noch im Jahre 1912 12 Millionen Mark
Ueberschuß gemacht hat . Das beweist sehr deutlich , daß die Alters¬
grenze recht wohl auf 65 Jahre heruntergesetzt werden kann.
(Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Einem Arbeiter ,in
Schlesien erklärte der Arzt , er könnte noch ganz gut arbeiten,
wenn er sich nur besser ernährte . Als der Arbeiter fragte , wovon
er sich denn besser ernähren solle, wurde ihm entgegengehalten,
er ernähre sich absichtlich schlecht , nur um die Rente zu erhalten.
(Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) So springt man in
Schlesien mit den qbgerackerten Arbeitern um . Eine Frau , die
noch ganze 80 M . im Jahre verdienen kann , wurde als Nicht¬
invalide im Sinne des Gesetzes erklärt . Solche Entscheidungen
sind geradezu himmelschreiend , und sollten in Zukunft nicht mehr
Vorkommen . (Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Geheimrat Caspar : Herrn Siebenbürger bemerke ich , daß eine
allgemeine Forderung nach Kautionsstellung bei Befreiungsan¬
trägen von der Dienstbotenversicherung im . Gesetz keine Grund¬
lage findet , dagegen kann im speziellen Fall , wenn Zweifel an
der Leistungsfähigkeit des Antragstellers bestehen , sehr Wohl eine
Kaution gefordert werden . — Die Forderung des Abg . Behrens
nach Erhöhung der Renten entsprechend den gestiegenen Arbeits¬
löhnen erscheint mir zu weitgehend . Abg. Bauer hat die Recht¬
sprechung des Reichsversicherungsamts in verschiedenen schwierigen
Grenzfällen kritisiert . Auf all diesen Gebieten hat das Reichsver¬
sicherungsamt seine Rechtsprechung an Hand seiner Erfahrungen
entwickelt und jetzt noch sind diese Dinge in Fluß . — Die vom
Vorredner angeführten Einzelfälle kann ich natürlich nicht nach¬
prüfen . Für unmöglich halte ich es , daß beim Verlust beider Augen
die Rente auf 55 Proz . gekürzt ist ; da muß noch ein anderer Grund
vorliegen . Daß jemand , der Anspruch auf eine Invalidenrente hat,
sie nicht bekommt , ist nach dem Gesetz ausgeschlossen . Natürlich
kann es Vorkommen , daß unberechtigte Ansprüche erhoben werden.

Abg. Aftor (Z .) wendet sich dagegen , daß das Reichsversiche¬
rungsamt den Berufsgenossenschaften bei der Feststellung der Dienst¬
ordnung für die Angestellten zuviel Vorschriften gemacht habe . Die
Beschwerde des Abg. Bauer über schwankende Rechtsprechung des
Reichsversicherungsamts beweist nur die Objektivität dieser Recht¬
sprechung , denn jeder Unfall muß besonders betrachtet werden.

Abg. Dr . Fegtcr (Vp .) : Die Klagen über die Reichsversiche¬
rungsordnung erklären sich aus ihrer mangelhaften Durchführung.
Die Landkrankenkassen wird man gerade in landwirtschaftlichen
Kreisen bald zu allen Teufeln wünschen , denn die Beiträge werden
die höchsten sein und die Leistungen die niedrigsten . Die Be¬
schränkung der Wöchnerinnenuntsrstützung in diesen Kassen wird
man bald fallen lassen müssen , wenn die Landflucht nicht noch
größer werden .soll. (Sehr richtig ! links .) Die Regierung möge
dahin wirken , daß das Gesetz in sozialem Geiste ausgeführt wird.

Abg. Graf Westarp (k.) : In den Großstädten zeigt sich jetzt
auch das Bestreben , die Dienstboten in Landkrankenkaffen zu ver¬
sichern. Das beweist , daß unsere Haltung bei der Reichsversiche-
rungsordnnng die richtige war . Von der Befugnis , auch Kranken-
kaffenangestellten , die nur mit Anrecht auf Ruhegehalt angestellt
sind , Beamtenqualität zu übertragen , sollte recht weitgehender Ge¬
brauch gemacht werden . Damit werden diese Angestellten dem
Beamtenrecht unterstellt und fallen dann auch unter das Diszipli-
narrecht des Staates und der Gemeinde . Sie dürfen dann auch
außerhalb ihres Dienstes die sozialdemokratische Partei nicht unter¬
stützen. (Bravo ! rechts .)

Abg. Hoch (Soz .) :
Wir verlangen in einer Resolution eine Denkschrift , in der

unparteiisch dargelegt wird , wie die Grundsätze für die Gewährung
und Durchführung des Heilverfahrens nach der Reichsversicherungs¬
ordnung sich bewährt haben . Wenn die Denkschrift vorliegt,
werden wir uns näher darüber unterhalten . — Die Unparteilich¬
keit der Rechtsprechung des Reichsversicherungsamts hat auch mein
Parteigenosse Bauer nicht angezweifelt . Er behauptet nur , daß
die Herren unter dem Ansturm der Unternehmer sich in ihren
Anschauungen gewandelt haben . Daß das richtig ist , beweist die
Rechtsprechung über die Unfälle des täglichen Lebens , denn nach
dem Gesetz sollen alle Unfälle bei der Arbeit entschädigt werden.
(Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) — Bei der Reichsver¬
sicherungsordnung hat die konservative Partei mitgearbeiiet , um,
wie es Graf Westarp ja eben mit dankenswerter Offenheit ge¬
zeigt hat , die Arbeiterversicherung unter die Polizeifanst zu
bringen . Der konservative Agitator ist in der Krankenkasse für
sie der rechte Mann , der sozialdemokratische Agitator aber muß
hinaus . — Herr Siebenbürger betonte die Fürsorge der Konser¬
vativen für den Mittelstand . Gerade wir haben die Beiträge
der Reichsversicherungsordnung für den Mittelstand leichter ge¬

stalten wollen , und gerade die Konservativen haben diese Anträge
zu Falle gebracht . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) —
Der Streit über die Landkrankenkaffen scheint mir sehr überflüssig,
denn die Herren haben ja ihren Willen durchgesetzt . Vom Partei¬
standpunkt aus werden wir allerdings allein den Erfolg davon
haben . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Graf Westarp
verweist auf die Unzufriedenheit der Liberalen mit der Dienst¬
botenversicherung . Diejenigen , die am meisten schreien , weil sie für
die Dienstboten zahlen sollen , sind gerade sehr reiche Leute , die
gar kein Recht haben , sich zu beklagen . (Sehr wahr ! bei den SozicU»
demokraten .) Daß die Krankenkassen bei Befreiungsanträgen
Kautionen verlangen , ist ganz berechtigt , denn jede leichtfertige Be¬
freiung eines Arbeitgebers kann zu einer steten Schädigung der
Krankenkasse führen ; sie selbst muß ja , wenn der Arbeitgeber nicht
zahlen kann , für ihn eintreten . Die ganze Bestimmung , gegen die
wir uns genügend gewehrt haben , ist vollkommen verfehlt . Heber
die von Bauer angeführten Tatsachen hat der Staatssekretär
Untersuchung versprochen . Sie sind ja durch die Presse gegangen
und der Staatssekretär hätte nicht warten sollen , bis wir hier Lärm
darüber schlugen. Hoffentlich ist er im nächsten Jahre so weit,
etwas von den Vorgängen zu wissen und uns Aufklärung zu geben.
Die Bestimmungen über den Handverkauf in Apotheken sollen mit
Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse getroffen werden . In
Preußen geschieht das durchaus nicht . Das ist kennzeichnend dafür»
wie die preußischen Verwaltungsbehörden sich über Gesetzesbestim¬
mungen hinwegsetzen , wenn sie nicht in das konservative Rezept
Hineinpassen . Graf Westarp behauptet , daß die mit Anrecht aus
Ruhegehalt Angestellten der Krankenkasse Beamtenqualität be¬
kommen dürfen . Bei der Beratung des § 359 der Reichsversiche¬
rungsordnung wurde uns ausdrücklich vom Regierungsvertreter
in der Kommission versichert , daß das Anrecht ans Ruhegehalt ent¬
weder mit der Anstellung auf Lebenszeit oder mit der unwider¬
ruflichen Anstellung verbunden sein muß , daß ein Angestellter , der
jeden Tag auf die Straße fliegen kann , auch wenn er Anrecht auf
Ruhegehalt hat , nicht Beamtenqualität bekommen darf . Wenn jetzt
das Gegenteil in das Gesetz hineingelegt werden soll, so hört jedes
Vertrauen auf Erklärungen von Regierungsvertretern auf . (Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Die Mängel der Ausführung
der Reichsversicherungsordnung hängen damit zusammen , daß man
das Selbstverwaltungsrecht der Kassen so sehr beschränkt und der
Bureaukratie die Macht gegeben hat , die mit ihrer Himmeldonner¬
wetterpolitik wirtschaftet . Dadurch wirkt das Gesetz direkt ver¬
hetzend. (Präsident Kaempf ruft den Redner zur Ordnung .) Mst,
auch über die Wirkung des Gesetzes darf man nicht mehr sprechen.
Wozu sind wir dann eigentlich hier ? (Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten .)

Präsident Kaempf : Ich verbitte mir jede Kritik meiner Ge¬
schäftsführung und rufe Sie zum zweitenmal zur Ordnung . (Große
Unruhe bei den Sozialdemokraten .)

-Abg. Hoch (fortfahrend ) :
In den wenigen Wochen seit Jnkraftreten der Reichshersiche-

rungsordnung ist so viel Erbitterung und Unzufriedenheit ent¬
standen , wie seit Jahren nicht. Der Absolutismus der Bureau¬
kratie soll jetzt auch in der sozialen Versicherung herrschen . Aber
Sie werden mit den Arbeitern nicht so umspringen können , wie Sie
das jahrhundertelang getan haben . Je mehr Sie die Rechts der
Arbeiter zu unterdrücken suchen, desto mehr wird unsere Partei an-
wachsen, und das ist der einzige Weg zur Besserung . (Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Kotz mann (Z .) : Dem Verlangen der Sozialdemokraten
nach einer Denkschrift darüber , wie die Grundsätze für die Gewäh¬
rung und Durchführung des Heilverfahrens sich bewährt haben,
stimmen wir zu . Zur Bekämpfung der Unfallgesahr im Bergbau
ist der Ausbau des Systems der Sicherheitsmänner erforderlich,
vor allem müssen die Sicherheitsmänner gegen Maßregelung ge¬
schützt werden . Protestieren müssen wir dagegen , daß politische
Dinge sogar in Rentenakten geschrieben werden . Das fehlte gerade
noch, daß politische Maßregelungen von Jnvalidenrentnern Vor¬
kommen . Die Mißbräuche mit dem Moment der Gewöhnung an
die Unfallsolgen haben sich in der Tat zum groben Unfug ausge¬
wachsen. Eine Erhöhung der Unfallrenten , die aus früheren Jahren
stammen , ist dringend notwendig.

Abg. Pfeiffer (Z .) : Die schwammige Definition des Begriffs
Hausgewerbetreibende in der Reichsversicherungsordnnng hat da¬
zu geführt , daß die Einführung der Pflichtversicherung in diesen
Kreisen die größte Erbitterung erzeugt hat , zumal man die Grund¬
löhne teilweise viel zu hoch genommen hat.

MinisterialdirektorCaspar weist darauf hin , daß die Definition
.des Begriffes Hausgewerbetreibende aus früheren Gesetzen über¬
nommen ist.

Die Debatte schließt. Die Abstimmung soll morgen erfolgen.
Persönlich bemerkt

Abg. PeuS (Soz .) :
-Der Abg. Siebenbürger hat heute die Behauptung wiederholt,

ich hätte am 25. November v. I . gesagt , die Sozialdemokratie
wolle die Mittelstandsexistenzen vernichten . Ich habe ausgeführt,
daß die Entwickelung diese Existenzen in die Großbetriebe führt,
wo sie sich behaglicher fühlen . Wer die entstellte Behauptung noch
einmal wiederholt , muß als verleumderischer Demagoge gebrand-
marlt werden . (Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag
1 Uhr . (Vorher kurze Anfragen .),

Schluß 7 Uhr.

PsrstsLMsretzvestztKrr.
Die geplante Abonnenten-Versicheruug der „ Münchener

Post" . Der Part-sivorstand schreibt uns : Wie unser Mün¬
chener Partsiblatt mi-tteilt , sollen- auf Beschluß der 'dortigen
Parteiinstanzsn vom 1 . April d . I . yb die Abonnenten der
„ Münchener Post" gegen Todesfall und Ganzm-validität -ver¬
sichert werden. Bisher hat die sozialdemokratische Partei in
ihrer Presse und durch ihre Fraktionen im Reichstag und den
Ei-nzelstaa.ten sich entschieden gegen eine Verquickung der
Presse mit der Abonnentenversicherun-g gewandt. Als der
Parteivorstwnd von dem Plane des Münchener Verlags er¬
fuhr, hat er sich sofort mit dem Verlag in Verbindung ge¬
setzt und alles getanem die Einführung der Abonnenten-
verficherung zu hindern. Der Parteiausschuß hat sich in
seiner Dezembersttzung mit allen gegen drei Stimmen gegen
die Einführung der Abonne-nten-Wersicherung ausgesprochen
und den Münchener Genossen dringend -empfohlen, von der
Einführung der Abonnenten-Vevsicherung abAusehen . Wenn
die Münchener Parteiinstamzen trotzdem dis Einführung der
Abonnenten-Versicherung beschlossen , so haben sie sich damit
in Widerspruch gesetzt zu -der überwiegenden Mehrheit der
Gesamtpartei.

Grundsätze des Kommunismus betitelt sich eine zwei
Bogen umfassende Propagandaschrift, die im Verlag der
Buchhandlung „Vorwärts (PaulSinger G. m . b. H .) soeben
erschienen ist und ksinen geringeren zum Verfasser hat als
Friedrich E n g e l s . Es ist ein von dem Mitbegründer «des
wissenschaftlichen Sozialismus im Jahre 1847 ver¬

faßter erster Entwurf zum Glaubensbekenntnis der kommu¬
nistischen Partei , das in seiner endgültigen, von Karl Marx
und Friedrich Engels gemeinsam ausgearbeiteten Fassung
alsdann den Namen „ Kommunistisches Manifest " erhielt.
Ton dieser glänzend geschriebenen Flugschrift, die zu den
klassischen Erzeugnissender Literatur des mo -der-nsnSozialis-
sinus gehört und in alle Kultursprachen übersetzt worden ist,
findet man die Grundgedankenauch in der -uns nun dar¬
gebotenen Engelsichen Abhandlung, die sich vom Kommuni¬
stischen Manifest -in der Sprache, im Aufbau und auch im
Umfang unterscheidet , in der Tendenz aber völlig mit ihm
übereinstimmt. Sie ist eine Art Katechismus, worin in
Frage und Antwort die Begriffe des Kommunismus und
des Proletariats , die Entstehung des Letzteren und seine
Unterscheidung von den Arbeiterklassen früherer Gesell¬
schaftszustände , die wirtschaftliche Umwälzung, der es seine
Entstehung verdankt und die wirtschaftlichen Umstände und
Kräfte, die zur Umwälzung der heutigen -bürgerlich-kapitali¬
stischen in die kommunistische Gesellschaft treiben, sowie das
Wesen und die Maßnahme -der vom Proletariat zu- voll¬
ziehenden sozialen Revolution entwickelt werden-. Alles das
in so wunderbar klarer Sprache und gemeinverständlicher
Darstellung, daß man die Schrift nicht mit Unrecht als eine
Einführung in das Kommunistische Manifest bezeichnen
kann , dessen epigrammatisch gemeißeltenSätze dem noch nn-
g-eschulten Arbeiter oft eine schwer zu bewältigende Aufgabe
stellen.

Engels fängt geradewegs mit der Frage an : „Was ist
der Kommunismus ? mW antwortet davauf: „-Der Kommu¬

nismus ist die Lehre von den Bedingungen der Befreiung
des Proletariats .

" Aber nicht jedem Arbeiter ist der Sinn
des Wortes Proletariat ohne weiteres klar, und so lautet dis
zweite Frage: „ Was ist das Proletariat ? "

, worauf dwser Be¬
griff erläutert wird und seine Erklärung -die dritte Frage
hervorruft: „ Es hat also nicht immer Pro -leta-riar gegeben !?"
Da die Antwort verneinend ausfällt , stellt sich naturgemäß
die vierte Frage ein: „ Wie ist das Proletariat entstanden? "
Und so gehen Frage und Antwort systematisch weiter. In
außerordentlich durchdachter (Älied-erung , wo eine Frage
immer in natürlicherFolge aus der Antwort auf -die vorher¬
gegangeneFrage sich ergibt, wird der ungeübte Leser Schritt
für Schritt mit der kommunistischen Kehre vertraut gemacht,
-die nichts anderes ist , als was heute -die Lehre des wissen¬
schaftlichen Sozialismus genannt wird.

Die nicht nur wegen ihrer inneren Vorzüge, sondern
auch als bedeutsamesMerkmal der Entwicklungsgeschichte
des modernenSozialismus sich empfehlende Schrift ist von
Eduard Bernstein aus den: Nachlaß !von Fck-sdrich
Engels herausgeg-eben und mit einem Vorwort, sowie -er¬
gänzenden Zusätzen und Noten im Sinne ides Verfassers
versehen worden. Bei der Herstellung wurde Wert daraus
gelegt, Frage und Antwort imDrucksich kräftig unterscheiden
zu lassen , was -die Leichtverstcmdlichkeit noch bedeutend er¬
höht.

Die Broschüre ist zum -Preise von 20 Pf . in allen Pwstei-
buchhandlungenzu haben . Eine Ausgabe auf besserem Pa¬
pier und m -besserer A-ussiattung -kostet 86 Pf.
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«K e1-KStztkf ehrrft ls etzes.
Besondere Arbeitslosenunterstützungen im Sattler - und

Portefeuiller-Verbanlde . Durch <d»is »a-ußemrd-snt-lich -um-
f-arrgveiche imid laing-a -nihältemd -e Arbitslvsigkest im Sättler-
nn >d> Porteseuille -vg-ew -erh« fühlte sich «der Vorstand und Aus¬
schuß des Sattler - und Portefeuiller -verHaindes zu einer
außerordentlichen Hilfsaktion veranlaßt , nur so den in Not
geratenen Kollegen über -die statutarischen Bestimmungen
hinaus Unterstützung zu gewähren . Es kann allen ausge¬
steuerten Mitgliedern , die zurzeit arbeitslos sind , oder bis
zum 31 . März -d . I . arbeitslos und ausgesteuert werden,
eine bsfondere Arheitslostnunterstützung bis zu 14 Tagen
in der Höhe der Klasse gezahlt werden , für die das Mitglied
bezugsberechtigt ist. Die bezogene Extraunterstützung kommt
bei einen: späteren Unterstützungsfall nicht in Anrechnung.
Dasselbe ist bei solchen ausgesteuerten Mitgliedern der Fall,
die sich in der Zeit von: 16. Februar bis 31 . März d . I . auf
die Reise begeben. Es steht zu erwarten , daß auch die LoEal-
kassen für den gleichen Zeitraum zu dieser Extraunter¬
stützung einen Zuschuß gewähren . In Berlin sind bei 4000
Mitgliedern gegenwärtig über 500 arbeitslos , von denen
zirka 300 i-m Genuß dieser Unterstützung kommen. Im
Osfenbacher Gebiet liegen die Verhältnisse ähnlich so . Die
Arbeitslosigkeit würde noch größer sein, wenn nicht in den
Tarifverträgen Vorsorge getroffen wäre , daß erst die tägliche
Arbeitszeit aus 7 Stunden verkürzt werden muß , ehe Ar-
bmterentlasfukgen vorgenommen werden dürfen . In vielen
Betrisben wurden Vereinbarungen getroffen , wonach täglich
nur 4 Stuuedn gearbeitet Wird, Um Entlassungen zu ver¬
meiden . Bei dieser Gvleg-enhsit zeigt sich die gewerkschaft¬
liche Solidarität der organisierten Berufskollegen . Viele
von Gum verdienen zurzeit weiiiger , als die Arbeitslosen¬
unterstützung ausmacht , aber sie begnügen sich »damit , um die
Verbandskasse nicht allzu sehr zui belasten und um das Heer
der Arbeitslosen nicht noch mehr zu vergrößern.

Gemeinderatswahlen . Die Gemeinder -atswahl in G e r a
findet -nächsten Dienstag statt . Die Sozialdemokratie hat
14 Mandate zu verteidigen . Von den 39 Mandaten haben
die bürgerlichen Parteien setzt 17 Mandate inue ; sie setzen
alles daran , die soZialdsmokratische Mehrheit zu beseitigen.
Die kommende Wahl ist die letzte unter dem bisher gleichen
Wahlrecht für alle Bürger . Dein veußischen Landtage ist
»bereits eine Vorlage zur Beseitigung des -g-sg-eMvärtig«
gleichen Wahlrechts und Einführung ein -ck Mchrstimmen-
rechts zugegangen.

In »der hannoverschen Gemeinde Brinkum (Kreis
Syke) wurden »bei der Gsmeindoausschutzwahl drei Sozial¬
demokraten gewählt . Zwei Mandate wurden behauptet ; eins
neu gewonnen. Sechs Sozialdemokraten sitzen setzt im Ge¬
meinderate.

StadtverordnctenwMhIsiegin Görlitz. In Görlitz waren
»die MadtvmwrdnetenwaiUen vom November v. I . , die mit
>dem Siege der Sozialdemokratie geendet hatten , auf Ein¬
spruch von nationalMeraleu Stadtverordneten von der
Mehrheit für ungültig erklärt worden . Am Mittwach fanden
die Neuwählen statt , -die nach einem heißen Kampfe der
Sozialdemokratie wieder den Sieg brachten . Aus die Liste
der 'Sozialdemokratie fielen 4150 Stimmen , auf die des
bürgerlichen Mischmasches 3995, sodäß die Sozialdemokraten
mit einer Mehrheit von 150 Stimmen gewählt wurden . Ge¬
wählt sind sonach neun Sozialdemokraten . Die gesauste
dritte Abteilung , insgesamt 20 Vertreter , ist im Besitze der
Sozialdemokratie.

Kommunale Darlehen . Die Berliner Stadtver¬
ordnetenversammlung hat einen Beschluß von prinzipieller
sozialpolitischerBedeutung gefaßt . Sie kam überein , 300 000
Mark zur BÄvilligung von Darlehen an Einwohner zur
Verfügung zu stell« , die durch ungünstige wirtschaftliche
Verhältnisse in vorübergehende Not geraten sind. Berlin
hat sich 'durch diesen Beschluß in der Bekämpfung -der Ar¬
beitslosigkeit an 'die Spitze der Großberliner Gemeinden ge¬
stellt. Die Tribun « waren bei der Beratung überfüllt und
mußten schließlich gesperrt werden.

Groß -Köln. Der Rheinische Provingiallandtag hat sich
einstimmig für die Vereinigung der Städte Köln , Mül¬
heim a . Rh . und Merheim ausgesprochen.

Ssziatts rrrrd V sS Lsrr>svts sL»nft.
Friede im Schiffahrtsstrelt . Kaum einen Monat hat

die offene Fehde zwischen der Hamburg -Amerika -Linie
(Hapag ) und 'dem Norddeutschen Lloyd gedauert . Die
Herabsetzung der Schisfahrtsratsn am 1. Februar , wie sie
von beiden Gesellschaften und der ausländisch « Kmrkurveuz
vorgenommen wurde , hat beide Parteien zu einem Friedens¬
schluß bewogen. Der Friede ist auf der Grundlage ge¬
schlossen worden , daß die Ansprüche der Hapag für den
Frachtverkehr bewilligt werden , wofür der Lloyd Zugeständ¬
nisse im AuAwandeververkehr -erhält . Beide Gesellschaften
haben' danebsn Wohl die Absicht, ihre gegenseitig « Zu¬
geständnisse durch Mehrsörderun -gM . gegenüber den aus¬
ländisch« Mitgliedern der nordatlarstischen Schiffahrts-
kouvsntion (dem „Pool ") auszugleichen . Ein offiziöser Be¬
richt meldet über die getroffene Vereinbarung:

Zwischen der Hapag und dem Norddeutschen Lloyd ist
eine Interessengemeinschaft in der nordatlantisch « Schiff¬
fahrt in ähnlicher Form wie von der „Kosmos " -Liuie uüd
der Hambllvg-Süd geschlossen worden . Jede Gesellschaft
wird ihr« Dienst getrennt -weit -ersüh-r« . Bestimmte
Grundsätze, die in den Details noch näher zu bestimm«
sind, werden die gemeinschaftlichen Interessen regeln . Hin¬
sichtlich der Quoten frage wenden die beiden Gesell¬
schaften als eine geschlossene Einheit austreten,
insbesondere auch bei den Poolverhandlung « mit dem Aus¬
lande . Damit sind die StNeitigkssten .Müsch« den deutschen
Gesellschaftenbeendet und erste Form der Verständigung
herbeigesührt worden , welche -die sühröuden deutschen Linien
vor all« Dingen -gegenüber dem Uus -lande stärW. Di«

Interessengemeinschaft Wird sich sowohl auf den Passagier -
-verkehr, wobei der größeren Auswanderörbefövderung des
Lloyd Rechnung getragen wird , als auch auf den Fracht-
Verkehr -erstrecken, wobei die größere Leistung der Hapag
eine -entsprechende Berücksichtigung erfahren wird . .

Tie Bekämpfung des Geburtenrückganges . Nach län¬
gerer Debatte über den »bekannten Gesetzentwurf des Zen¬
trums , in der die Sozialdemokraten noch einnm-l ihren ab¬
lehnenden Standpunkt darlegt « , -kam es am Mittwoch in
der GewerheoudnungAkdmmisston zur Abstimmung . Der
§ 1 des Zentrums wurde abgelehnt ; außer den Sozialdemo¬
kraten stimint « auch Fortschrittler und Nationallib -erale
dagegen . Annahme fand der offenbar von -der RegierMg
herrührtznde nationalliberale Antrag , der besagt : „Der
-Bundesrat kann den Verkehr mit Gegenständen , die zur
Beseitigung der Schwangerschaft bestimmt sind , beschränken
-oder untersagen .

" Ein sozialdemokr-atlscher Antrag ver-
lanlgte, dem § 1 hinzuzufügen : „Bei Gegenständen , die zu
gesundheitlichen Zwecken Verwendung finden , gegen An¬
steckung sichern oder zu Reinlichkestszweckenerforderlich sind,
darf der Verkehr nicht beschränkt noch verboten Werden.

"

Dex Antrag wurde gegen »die soziaildemokratischMStimmen
abgelehnt . Angenommen wurde weiter die Bestimmung,
daß die vom Bundesrat getroffen « Anordnung« dem
Reichstag zur Kenntnis zu bring « sind . Weiter wurden
aus dem Zentrumsatnr -ag die §Z 2 und 3 angenommen,
die - die Strafbestimmungen enthalten . Die sozialdemokra¬
tischen Milderu -ngsanträge wurden abgelehnt . Daraufhin
beschloß die Kommission noch , dem Entwurf « der Regierung
anzusügen , daß im Wandergewerbebetriebe nicht Vertrieben
werden dürfen : „Gegenstände , die zur Vorhütulu-g dev
Empfängnis oder zur Beseitigung -der Schwangerschaft be¬
stimmt .

"

Das Elend in der Zündholzindustrie. Ein erbärm¬
licheres Steuergesetz , als das Züudholzsteuergesetz, ist seit
dem Bestände des Reiches noch nicht gemacht Word « . Da¬
rüber dürsten Meinungsverschiedenheiten kaum besteh « .
Auf eine an -die Regierung gerichtete Anfrage gibt diese zu,
daß die im lausenden Betriebsjahr ohne Steuerzuschlag her¬
stellbare Menge von Zündhölzern 45 vom Hundert -des Voll¬
kontingents beträgt und daß der Verein deutscher Zündholz-
fabrikanten eine weitere Herabsetzung aus 40 vorn Hundert
beantragt hat . Die Regierung führt dann -weiter aus:
„Mit -einem gewiss « Rückgang des Zündholzverbrauchs war
bei Erlaß des Zündwarensteuer -gesetzes gerechnet Word«
und zwar war er aus 25 von: Hundert geschätzt . Einen
weiteren starken Ausfall erlitt der -Wsatz der Zündholz¬
fabriken nach Inkrafttreten der Steuer -durch die unerwartet
große Versorgung mit inländischen und ausländischen
Zündhölzern . Mit dem Aufbrauch dieser Vorräte ist der
Absatz nach den Ergebnissen des Steueraufkvmmens und den
Angaben der Industrie wieder gestiegen. Seit dem Be¬
triebsjahr 1912- 13 ist in einer -Reihe von Monaten bei der
Versteuerung von Zündhölzeirn -ein erneuter , wenn auch
mäßiger Rückgang beobachtet Word« , lieber etwaige Maß¬
nahmen der verbündeten Regierungen kann zurzeit kein«
Auskunft erteilt werden .

"
Die Regierung denkt natürlich nicht daran , für die not¬

leidenden Arbeiter , -die durch die Zündholzsteuer zum Teil
um ihre -Existenz gebracht worden sind, einzutreten . Diese
Opfer der ult -ramontan -konservativ« Steuer -Wut mögen
sehen , wo -sie bleiben . Dagegen wird die Regierung aller¬
dings das von -den Zündholzfabrikant « geforderte Gesetz
zur Besteuerung -der automatisch« Feuerzeuge auch -nicht
einbring « . Die Absicht hat zwar -bestand« , aber eine Um¬
frage , die -das Reichs- Schatzamt bei den Partei « ver¬
anstaltete , ließ erkennen , daß für eine solche Steuer -momen¬
tan keine Mehrheit vorhanden sti.

Ein Lockmittel für die ganz Blinden . Die Jagd nach
Profit ließ so manchen Händler auf die verwegendst-en Ideen
verfallen , Kuäden a-nzulock « . Man erhält manchmal den
Eindruck, -als würden diese Ideen oft -mit einem ständigen
Seitenblick ans -das Strafgesetzbuch ausgeheckt und ausge¬
führt . Manches Lockmanöver hat unverkennbare Aehülich-
keit mit arglistiger Täuschung . Jetzt ist wieder ein Mar-
-g-ariirshändler in Hikdesheim auf ein recht stagwürdiges
Mittel zum Kundenfang verfallen . Er versendet Briefe , die
geüau wie -die amtlichen Schriftstücke gefaltet siüd . Das
blaue Siegel , »das den Briefumschlag schließt, trägt,den preu¬
ßischen Adler uüd »di« Umschrift : „Kanzlei für Erbangckegen-
heiten " . Die Vorderseite des Umschlags trägt die Bezeich¬
nung : „Zentralkanzlei für ErbaNg -elsgenheiten "

. In dem
Schriftstücke wird dem Empfänger erzählt , er komme als
-alleiniger Erbe des Vermögens eines Mannes in Befracht,
der vor 20 Jahren von Deutschland nach Porto Santa
Maria ausg -ewandert sei. De-r Empfänger des Brieses wird
-aufgefordert , eine Erklärung darüber -abzugeben, ob er ge¬
willt sei , die Erbschaft a-nKutreten. Der Antritt der Erbschaft
sei aber an eine Bedingung -geknüpft. Der „Erbberechtigte"
habe zu Protokoll zu erklären , ob er die -einzig« Bedingung
des Verstorbenen erfüllen wolle. Di« „einzige" Bedingung
steht dann auf der zweiten Seite des Schreibens : Der glück¬
liche Erbe soll sich verpflichten, nur bsstiminte Margarine-
Mark-en statt der teuven Mturbutter zu verwenden. Auf
der nächsten Seite des Erbbriefs erfährt -der „Erbe " dann,
bäß „besonders große Ausnah wetage in Margarine " bei W . ,
»das ist der -geniale Absender des Briefes , stattstnden. Jeder
Käufer von Margarine soll wertvolle Gutscheine, auf die er
sich beliebige Zugobögegenftände -aus dem Verzeichnis wäh¬
len Kann, «in ff. Bilderbuch , -einen ss. Bierbecher „vollständig
gratis " -erhalten -und natürlich die Erbschaft aus PortoSauta
-Maria . Diese exotische Erbschaftsgeschichte in Verbindung
mit Ma -ügamnshändel »und G-eschenkunwes « geht in ihrer
Romantik schon über »den abenteuerlichen slpäni -schen SHatz-
-gräberschwindel. So einfältig ist nun erfreulicherweise kein
Kind mähr , um -diese „Erbschaft" anzutreten.

Rrrs «rKeir wett.
Auch ein „Terrorismusfall ". In einer Kartonnag« -

stchrikiu Limbäch i . G . arbeitete 8er Mor -gmstsi-erte Karton-

nag-enarbeiter Schramm . Er wurde an ein« MafSstne ge¬
stellt, au der vorher ein Mitglied -des Buchb-in-derver-bandes
gearbeitet hatte . Als nun beim Wechseln des Arbeitsplatzes
ein Schlüssel von der zu »bedienend« MaschineHewbfie-I , warf
-ihn Schramm - mit aller Wucht so dem Verbandskoll-eg« ohne
jegliche Veranlassung ins Gesicht, daß diesem das Blut aus
-dem Gesicht« spritzte, und -er sofort zusamnwribrach unb ärzt¬
liche Hilfe in Anspruch nehmen mußte . Um ein Haar hätte
Schramm -dem V-erban -dskolleg« ein Auge ausgeworfen . In
ider Gerichtsverhandlung vor dem Schöffengericht in Lrmbach
suchte Schramm die Sache so darzuftell -en , als ob der Ver¬
bandskollege absichtlichden Schraubenschlüsselauf seine Ma¬
schine hingelogt habe , weil er , Schramm , nicht organi -stert
sei . Damit hatte der rohe Bursche zwar kein Glück, weil
er auch nicht den Schatten eines Beweises dafür anzüsühren
-vermochte, -über sehr milde fiel das Urteil aus -im Hinblick
auf die -ungeh« «rlichsn Strafen , die über tätliche Beleidi¬
ger von Arbeitswilligen verhängt werden . Schramm wurde
zu 60 Mk. Strafe und zur Tragung der Ger-ichtskosten ver¬
urteilt . Was würde Wohl der Verbandskollsge bekommen
-haben , wenn er Schramm so mißhandelt -hätte, wie Schramm
ihn ? Der Verbandskollege , Vater von drei Kiirdern , er¬
hielt sofort f-ei-ne Entlassung , nachdemdas Urteil gefällt war'

Schmiergelder . Ein umfangreicher Bestechungsprozeß,
bei dem -es sich in einig« Fäll « -auch um Bestechung von
Angestellten Kaiserlicher Wersten und verschiedener Eifen-
bahndirektion« handelt und über den kürzlichausführlich in
der Budgetkom-m-ission des Reichstags verhandelt worben ist,
begann am Mittwoch vor der St -raskam-mer -des Magde¬
burger Lairdg-eriichts . Die Anklage richtet sich gegen di-e In¬
haber der Lacksabrik Thurm -u . B-eschke, -die Fabrikbesitzer
Walter und Fritz Beschke , gegen Fräulein Helens Altmann,
eine Schwägerin von Fritz B -eschke, -die früher Prokuristin
und Gcheims-ekr -etärin in der Firma war , und gegen den
-Kaufmann Wilhelm L-adecke , einen Einkäufer- der Firma
Schaffer u . Budden -berg in Magdeburg -Buckau. Die An¬
klagen -gegen die Brüder Beschke und -Fräulein Alkmann
laut « aus nul -auteren Wettbewerb , -lvährenb- »der Angeklagte
Ladecke zu -den vielen Person « -gehört, -di-e als -Einkäufer
von der Firma Thurm u . Beschke Schmi-erg-stder erhalten
haben sollen. - - - --- -

Die Angeklagten sieben bei -ihrer -Vem-ehnrung zu , -daß
sie in vielen Fäll « an Werkmeister n-nd andevenAngestöllt!«
ihrer Künden Provisionen bis zu 800 Mk. und mehr gezahlt
haben . Das seien jedoch keine Bestechungen, sondern Ver¬
gütungen , wie sie allgemein -gang Md gäbe fei« . Ucker
den Ausgang des Prozesses wsr -den wir -bericht« .

Heldentnm eines alten Kapitäns . Aus Nvuvrl -oa-ns
wird göinsl-det : Das in der Küstsnfahrt beschäftigte ScKfs
„ Gom" geriet auf hoher -See in Brand . Di« 20 Wann Be¬
satzung waren gegen die 'Flammen machtlos. Der 75jährige
erprobte Kapitän Brarry beschloß, das Shiff auf Strand
zu setzen , -und nahm Kurs auf die Küste. Inzwischen war
die Hitze im Vorderschiff so groß geworden, daß die Mann¬
schaft sich nach hinten flüchten mußte . Nur der Kapitän
blick auf seinem Posten auf der Ko -NMMndvbrücke . Als »das
Schiff endlich -auf »Strand aüfli -ef , brach er bewußtlos zu-
samm-M. »Man -bracht« ihn an Land -, wo er aber bald -dar¬
auf stack. Die Mannschaft ist unversehrt.

NEZMMttS.

Das Ende der größten Kulturpnlme . Die fast hundert
Jahre alte , 32 Meter hohe Livistonä i-m Palmenhanse von
Herrenhausen bei Hannover , -dem ch-enM-iigen Schloß¬
gut der hannoverschen Könige , wird demnächst gefällt Werden,
weil sie fast an das Glasdach -des Gewächshauses -stößt . Ein«
Erhöhung des mehrfach durch Aufbauten erweitert « Glas¬
hauses ist mit Rücksicht vluf di -e TrägfcihilgkeÄ»der Funda¬
mente nicht mehr möglich.

V«rrs «riit»»» l »» «»SS - tt »rd<e»r
Sonnabend , den 14. Februar.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Verband der Maschinisten und Heizer . Abends 8 '/, Uhr im Tivoli.
Freie Turnerschaft Rüstringen . Abends 8si- Uhr Monatsverfamm-

lung im „ Odeon ".
Arbeiter -Turrw . Heppens . Abends U/s Uhr : Zur Stadt Heppens.
Internat . Guttempler -Orden , Loge „Nordseestrand " . Abends8H - Uhr

Peterstr . 14.

Sonntag den 18. Februar.
Brake.

Böttcherverband . Vormittags 10 Uhr bei D . Decker.

Setzrff4 » tzvts - rr «» cktzv« etztE.
Von , 12 . Februar.

Lettgrannn» des Avrbdentsche » Lloyd.
Postd . Berlin , von Neuyork , gestern ab Neapel.
Postd . Derfslinger . nach Ostasien , gestern Tsingtau an.
Rpostd . Gäben , von Ostasien , gestern Tsingtau an.
Rpostd . Kleist , nach Ostasien , gestern Penang an.
Postd . Königin Luise , von Australien , gestern Vlissingen passiert.
Schnellt ». Kronpr . Cecilie , nach Neuyork , gestern ab Eherboübg.
Postd . Prinz Heinrich , nach Alexandrien , gestern ab Marseille.
Rpstd . Prinzeß Irene , nach Neuyork , gestern dortselbft an.
Rpostd . Prinz Ludwig , von Ostasien , heute ab Penang.
Postd . Sierra Ventana , von dem La Plata , gestern Eastbourne

passiert.
Postd . Wittekind , nach der Weser , gestern ab Galveston.

VsttLförssvge LLrLLL:
Aktien - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2 . Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar
Versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelte befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringen und ttmg . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4 —7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenvnrg und Umgegend im Gewerk¬

schaftshaus , Kurwickstraße 2 , Ziinmer Nr . 2, 1 . Etage Hinterhaus.
Geöffnet jeden Wochentag /außer Sonnabends ) von 7—8 Uhr
abends.



Bekanntmachung.
Die diesjährige Musterung der

Militärpflichtigen findet vom 19.
bis 28 . Februar d . I . im Schützen¬
hofe statt.

Es haben sich zur Vermeidung
der gesetzlichen Strafen und Nach¬
teile rechtzeitig einzufinden:
1. Donnerstag den 19. Februar

1914 , vormittags 8 /̂ . Uhr , die
Militärpflichtigen der älteren
Jahrgänge und vom Jahrgang
1892 Buchstabe bis L ein¬
schließlich;

2 . Freitag den 20 . Februar 1914,
vormittags N/ . Uhr , die Militär¬
pflichtigen des Jahrganges 1892,
Buchstabe L bis 2 einschließlich
und der Jahrgang 1893 Buch¬
stabe L;

3 . Sonnabend den 21 . Februar
1914 , vormittags 8 /̂« Uhr , die
Militärpflichtigen des Jahr¬
ganges 1893 , Buchstabe 8 bis
Ü einschließlich;

4 . Montag den 23. Februar 1914,
vormittags 8 ^ '» Uhr , die Militär¬
pflichtigen des Jahrganges
1893 , Buchstabe 3 bis N ein¬
schließlich;

5 . Dienstag den 24. Febv . 1914,
vorm . M/« Uhr , die Militär¬
pflichtigen des Jahrganges 1893,
Buchstabe L bis 2 einschließlich
und vom Jahrgang 1894 der
Buchstabe H;

K. Mittwoch den 23 . Februar 1914,
vorm . 8'/ « Uhr , die Militär-
pfichtigen des Jahrganges 1894,
Buchstabe 8 bis 8 einschlietzl. ;

7 . Donnerstag den 26 . Februar
1914 , vormittags 8 /̂4 Uhr , die
Militärpflichtigen des Jahr¬
ganges 1894 , Buchstaben 3 bis
8 einschließlich;

8 . Freitag den 27 . Februar 1914,
vorm . 8°/« Uhr , die Militär¬
pflichtigen des Jahrganges 1894,
Buchstabe lfl bis 8 einschließl. ;

9 . Sonnabend den 28 . Februar,
vorm . 8 /̂4 Uhr , die Militär¬
pflichtigen des Jahrganges 1894,
Buchstabe D bis 2 einschließlich;
Die im Stadtbezirk Rüstringen

wohnhaften Militärpflichtigen wer¬
den zu diesen Terminen eingeladen.

Die Militärpflichtigen der
Jahrgänge 18S2 nnd 1893
Watten ihre Losnngsscheine
sofort im Rathause Bismarck¬
straße 188 , Einwohnermelde¬
amt, in Empfang nehmen.

Rüstringen , den 11 . Febr . 1914.

J . V .: vr . Kellerhoff.

Auktion.
Am Sonmbenb . 14. FebkM.

nachm. 3 Uhr anfangend,
werde ich imRat h' schen Auktions¬
lokale, Ecke Börsen - u . Mitscherlich-
stratze folgende Sachen:

1 klWiikr jltMm,
4 Holzkoffer , mehrere Hand¬
koffer , mehrere Körbe , 1 See¬
kiste, 1 Auslandskiste , innen mit
Zinkausschlag , 1 Nähmaschine,
1 Hand -Nähmaschine, 1 Blumen¬
ständer , 1 Apparat für Rollen-
papier , mehrere Bilder , 1 Kiste
Biergläser . 1 Büchse Adhäsions¬
fett , mehrere Kleidersäcke, 1
Stehpult , 1 Reisekorb, mehrere
Äüchenschränke , mehrere Tische
und Stühle , 1 Nähtisch, 1 Wand¬
uhr , mehrere Bettstellen mit
Matratzen , mehrere vollständige
Betten , Küchengeschirr, 1 Wasch¬
kommode , Sessel , Sofas , Gar¬
dinen , Kleidungsstücke , Bier¬
apparatteile , 1 großer Posten
verschiedene Bücher und ver¬
schiedene andere hier nicht ge¬
nannte Sachen

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigern.

Rüstringen , den 13. Febr . 1914.

Ivr Vsvn
Rechnungssteller und Auktionator.

Eine zu Dangastermoor be-
legene kleine

Landstelle
mit ca. 3 Jflck Ländereien

habe ich preiswert zu verkaufen.
Ev . soll das halbe Wohnhaus
mit dem Lande zu Mai verpachtet
werden.

Kauf - u. Pachtliebhaber wollen
sich umgehend an mich wenden.

_ _ G . Snsss.
Vst, »s 1 .

In der Nähe der Stadt habe ich

mit Garten preiswert zu ver¬
kaufen.

G . S«rfss.
Möbel karrst reell

GH. Jantzen, W 'haven,Qnerstr.2 !

Zreitag, Sonnabend, Sonntag:

MMkklW Schlch -lW
des Nmtiir-AMckO i« Wh« e».

MV " Bis Sonntag mittag 3 Uhr sollen sämtliche dazu bestimmten
FM - Waren , die in großen Haufen ansgelegt find, losgeschlagen
WM- werden . Halblack- und Spangenschuhe für Ball und Straße,
SM - bessere Ware, 3, 3, 4 Mk ., Wert bis 8 Mk., Herren- n. Damen-
MW- Stiefel , ans Haufen , 5, 6, 7 Mk . , Wert teils das doppelte und

mehr. Ferner noch viele andere Schnhwaren.

H . Hrnvlchs , Vilhelmrh. ArcheP.

< Zn verkaufen

2 M « . « Mn.
Fr . Reumann , Peterstr . 56.

Muswarden.
Das dem Landmann G . Bönning

gehörigeGartenland
soll wieder verpachtet werden.

Reflektanten wollen sich am
Sonntag de« 18 . Februar,
morgens 8 Uhr, an Ort und
Stelle einfinden beim Rechnungs¬
steller Hnrrelmann.

Gesucht auf sofort

kinWAMMMWer.
Franz Lohe,

Sander Seedeich bei Sande.

SHMeillLsOuMe
sofort gesucht.

Buddenbergs Volksbuchhandlung,
Nüstringeu , Peterstr.

Gesucht

jugendlicherArbeiter
Friedr . Kühn, Malermeister,

Schillerstraße 13 ._

Gesucht auf sofort
oder später für dauernde Beschüß
tigung ein tüchtiger Schwarz¬
brotbäcker.

W. Tadken,
Schaarmühle bei Wilhelmshaven

Gesucht
zu Ostern ein Lehrling.

Franke, Tischlermeister,
Müllerstraße 27.

ein Zimmerlehrling zu Ostern
oder Mai . I . B . Albers,
Ba »geschäft , Genosienschaftsstr . 92.

Gesucht zu Ostern
oder Mai ein Malerlehrling,

C. Jantzen , Malermeister,
Fedderwarden ._

Gef-retzL
zu Ostern oder Mai ein

SWMMMg.
H. Garms , Schuhmachermeister,

Zetel i . Old.

Gesucht
zum 15 . März oder 1 . April d . I.
eine nicht zu junge , durchaus
perfekte
Verkäuferin

zur selbständigen Leitung einer
Filiale der Kolonialwarenbranche.
Stellung von Kaution erwünscht.

Johannes Arndt,
Rüstringen in Oldenburg.

Wegen Erkrankung meines
Hausmädchens suche
sofort Aushilfe.

Frau D <r . Rstzde,
Gökerstraße 32 . _

Gesrreht
zum 1 . März ein älteres Vor¬
mittagsmädchen.

Frau Carl Pape,
Wilhelmshavener Straße 25.

Gesucht aus sofort
oder etwas später ein Mädchen,
das mit melken will.
R . Tadken, Edoburg bei Aceum-

— Post Sande . —

vml SklWgiMl '
. Z Varel

gösIgtülMWe
8 ö 2UAsgusNs kür

mit riel.Lcnlürmskks
unopnslenr!

__ 8sveÄbi 'ts rwck

srprodts tzaslitätsv . —

(Arösstss liLAsr irr

LlMme LusnM ! Wigste kreise!

üsinnlili köicks
Iv.1is .dsr OsorA LolmittKsr.

11. FHeater -Aöend
veranstaltet voin Goethebnnd und Bildnngsausfchntz

>»- >>>- > ausgesührt vom Bremer Schauspielhaus — .

am Sonnabend de»« 14. Februar, 8 Uhr abends
in Sudmanns Saal.

: : JoUanniisksiLsi ' : :
Schauspiel in 4 Akten von Hermann Sudermann.

Vogelreuter , Gutsbesitzer . Friedrich Encke
Seine Frau . Amalie Cramer
Trude , beider Tochter . Sophie Grosser
Georg v . Hartwig , Baumeister , Vogelreuters Neffe Alexander Rückert
Marikke , genanüt „ Heimchen " , Pflegetochter im

Vogelreuterschen Hause . Charlotte Goeßner
Die Wasserkalnene . Gretl Hagen
Haffke , Hilssprediger . Norbert Laske
Plötz , Inspektor . Hermann Lhorn
Die Mamsell . . Else Dietrich
Eine Dienstmagd . Margarete Arnold

Große Pause nach dem zweiten Akte.

KW- Einheitspreis für einen festen Platz «0 Pf
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ö8!möil!iU8?Zs lUnssbunl!
4i » ölen 13 . l ekrunr

6 -rosss öLsntliolis

Oslks MMeraae
in» ulten 8eknt ^enlrol.

Hin 6 Ilkr Antreten bei H. HuvteburA,
Lremsrstr . ^uin LarnevulsuinTN ^ mit Iinvaxions.
Jsäer leilnekmer srstült ernsv Iminpioii Aiatis.

Von 9 Mir an .̂nKlbrnnAsn.
Im Vorv6rsrg.uk kosten Herrenkarte 1 Nk.

OLmsnkgrts 50 ?t.
^n äer Lasse kosten üerrenks-rte 1 .30 Nk.

Dgmsnkurte 60 unä 2usokg,uerkg >rte 30 kt.
Vas IL«n»itv « .

*

r

r

r
§

Der beste und sparsamste
Schuhputz im Gebrauch
Ist

WRMSMZZHG
mit dem Sparsieb darauf.

Fabrikant: Rud. Starcke in Melle.

Msrke
„
UiMemr"

Zrr 1 ML . )

ist seiner als gewöhnliche Landbulter. Die frische Sahne
von 8000 Liter Milch wird täglich in Krefeld , wo „Wunder¬
bar " hergestellt wird, verwendet und eignet sich „ Wunderbar"

daher gut für bessere Tafel und Küche.

A IMOmst M Sei Km» MM Mee » z« Wes.
Niemand anders kann dies bieten!

M U W MM
ein Paar neue Stiefel oder Schuhe zulegen will, der kaufe von
jetzt ab bei Vkoilnnck Und lasse auch dort feine Reparaturen , die

von erstklassigen Fachleuten ausgeführt werden , anfertigen . Aus alle
Waren gewähre 8 Prozent Rabatt.

Mmgen . BismaM. 13.
M MM « her Me

sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dein Kirchenchrtstentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird

gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalte » . — Anstrittsformu¬
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Ganske , Efeustr. 24,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstratze 50.

Smntirrt beste umWM
MittW«

lose ausgewogen , empfiehlt

Johannes Arndt,
Rüstringen , Werftstr . 14. Tel . 483

und Mariensiel ._
— Empfehle —

meine beiden belgischen Riesen-
Rammler, hier am Orte mit
höchster Punktzahl prämiiert , zum
Decken. Deckgeld 1 Mk.

Daselbst ein
hübschesMaskenkostüm

billig zu verkaufen od . zu verleihen.
Schmidtstraße 4, 1 . Etage.

Ein Herren - (Engländer , mittel¬
große schl . Figur ) u . zwei Damen-

UMö -KHiim
zu verleihen . Rüstringen,

Wilhelmsh . Straße 72.

KötkkW .
"

zu verkaufe » .
Goethestr . 5 , 3 . Et ., Mitte.

Zeines Herrenrad
wie neu, spottbillig zu verkaufen.

Bremer Straße 48, p . r.

rvsgz « sstz «rlk »» v

Chaiselongue , Spiegel mit Stufe,
Sofa , Umbau KW " sehr billig
zu verkaufen.

Oldeoogestraße 2 , I links.

Frachtbriefe
empfehlen

HriS K? Ls.

Sauhaildwerker-
Arankeu-Aaße

der Gemeinden

GMMse M Jelmshsrst.
Am Sonntag den 18. Februar

nachmittags 3' /s

Mröl -BersamliW
bei Gastwirt Finke in Ganderkesee.

— Tagesordnung : —
1 . Rechnungsablage und Jahres¬

bericht.
2 . Vorlegung und Genehmigung

der Satzungen zur Zrkschußkasse.
3 . Verschiedenes.

Der Vorstand.
U8 . Die Jahresrechnung liegt

vom 14. bis 28 . Februar beim
Geschäftsführer zur Einsicht der
Mitglieder aus.

„ZlliMMilg"
Uknensroa « »».

Einladung zu dem am Sonn»
abend den 14. und Montag den

! K. Februar stattfindenden

Vsckbiev-
nir - SetzLorehtfefL

verbunden mit
musikalischer Unterhaltung!

Um recht zahlreichen Zuspruch
bittet .» «>1». 8 t » Iuner.

Oldenburg.
Am Sonnabend den 14 . »nd
Sonntag den 13. Februar:

Vockbiersest
Ktt MkWWr SsttMvW.

Hierzu ladet freundlichst ein

Fr . Wiggers , Haare,Istratze.

Frische dicke

Flame«
5 Pfund S.5V Mk.

fowie frischen dicken

MM
S Pfund 3.0« Mark

empfiehlt

8 . Uaimin « » »

Königstratze 24.
Prachtvolles pommersches

meistens Keulenstücke , empfiehlt

Johannes Arndt
Rüstringen , Werftstraße 14

Telephon 483, und Marienstel.

ss. Bier ! .-. ss. Bier!
als Lagerbiere, sowie gute
Pilsener Biere aus der Bremer
Brauerei a .Deich, empf . iu Flaschen
u . Gebind . b . promptester Lieferung
N stsickoreBierverlag, Delmenhorst
U. MNblU , Kramerstr . Teleph .946



cxteeim KOnrer/Kal KittermmLiurtr -LeL/imme üiciLr

üiÄIea-
KrTüerK

Ne Kblubk
des ganzen Jahreserzengnisses

einer hiesigen Ziegelei nach den
Baustellen ist zu vergeben.

Bereinigte Ziegeleien u . Kalksand¬
steinwerke , G . m .b. H , in Wilhelms-

haven , Peterstrahs 6.

Grmimi-
Unterlagen-Reste

MU " stets vorrätig . "MW

Kiedrich Luhlmami
Lpezialhaus für Krankenpflege.

Bismarckstratze 22.

^ bezeichnen als vortreffliches
A Hustenmittel

" Millionen "
N er s 1 s W
Heiserkeit , Verschleimung,

Keuchhusten , Katarrh,schwer - -
zenden Hals , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,

not . begl Zeugnisse
von Aerzten und
Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg.

Appetitanregende
feinschmeSende Bonbons.

Paket 25 Pf . . Dose SV Pf.
Zu haben in Apotheken sowie

in Rüstringen bei:
I . Chr . Carstens , H. Chri¬
stoffers,J . A . Daniels,Herrn.
Enks , E . Grevens , Apotheke,
Rich. Lehmann , Filiale , Hin-
rich Remmsrs , C. Schmidt,

Nfl . I . Schliche.

Braune

Pfund 1« Pf.

KkszelsSkisesgesPst
Marktftr. 55 . GSkerstr . 21.
Oldenburg, Lang« Str . 32.

8>M ?e Ms
M Fla«

5 Ps». 3 .5« Mk.
Unsus«

Mnllerstratzs 44
Lsi ILIisliWs,-

tiswus . LtsKsv - , Labusohmsresn,
Du8t . ,DrkLlt fsä .^ rt Asbr .in .ststs
Ll » « « It 100°/o Luosl ^ ptus -Osl

, l lll »l»> Dlrrsohs 2 und 1 Nk
Dis VirlcuvK ist ArossartiK.

kiivk. bskmsnn , LnrK -Droxtsris,
vroZ . r . Lrsrw v . Osrma »ia -DroZ.
? ritr Ks ^ sr , 8ohs »2olisr » -DroK.
Lrnsi klsnsmsnn,6srm .-DroKsris.

Oldeubur g . Oldenburg.

Wenn auch die Schlachterinnung Olden¬
burgs mich

Sill IN ÜlMS « ÄlM
hat , weil ich — wegen dessen Mitgliedschaft
im Zentralverband der Fleischer — meinen
langjährigen , tüchtigen

M! VllSill» « !»,
so liefere ich doch vor wie nach WM" beste
Fleisch- und Wurstwaren.

Ich halte mich den Hausfrauen bei Be¬
darf bestens empfohlen.

WMsIw 8 kW.
Damm Nr . 28. Damm Nr . 28.

E. Müllers M «Mt, MMW.
Sonntag den 13 . Februar 1914:

Kroßes AsMerfest
mit musikalischerUnterhaltung.

ff . MsVtmrtLe mud
Hierzu ladet freundlichst ein

Liste ÄZLLetten - OenosserisctiÄkt i
. . . . . . . . - . j

^ .ciitst

auk
neben-

!lli-

BGGGGG GGGGGGSG GGGGGä

Z » 111
- I. U -WZIIkW" ^

M WWnrsWen - MriWli.

G
8 OiiTln - UMs

zu der am Sonnabend den 14. Februar 1814

K im EtaWMSt Wer -Wllhelm -Ssal K . Ztttokj ZU
^ stattfindenden -

f gr . WWm
8 WZ -MMMe.
H Fein Sache ! Feine Me!

S Uche MmMMW!
G

ZS MU!
MW 7.58 W . « e ? ? ?

Die 1v schönsten Damen -, die 10 schönsten Herren - ,
die 5 originellsten Damen -, sowie die 5 originellsten
Herrenmasken erhalten je einen Preis . Gruppen¬
masken erhalten nur einen Preis.

Eintrittskarten für Herrenmasken 1 Mk ., Damen-
masken 0,75 Mk ., Zuschauer 0,80 Mk . inkl. Villetstener
sinn bei den Mitgliedern sowie abends an der Kasse
zu haben . — Kostüme sind im Lokale zu haben.

Es ladet freundlichst ein Das Festkomitee.

stellende :

Lcliutr - ;
MclrÜS ?

larikMclrS!

! kk. ^ ür !ci8e !iS
» Die LersbluvZ der l^ rbsitsr gssobiskt nach dem
» larit cles Dsuisclis » labsir - Arbeiter -Verbandes
! Die D ^ O - TIZorstts vird von Kartei - und
» Oevsrlrsskskts - Oeaosssn bevoreuZt

: LAlrAleArdsIter - OeLoLSbMsoüskt ^ o . m . b . n.

: 1 ^ 6 -DZai ettsL -k^akri ^ , LtnttZart

; Vertreter : Otto Dddeukaut , Kremen , Lllsabetbsttasse dir. 39/40
» Dieser Zisbt ^ usicuakt ia HeksrunZen

Nrb. -Rlihsghttr- Mid Arb.'
Lmverei» Usck«.

Einladung zu der am Sonntag den
IS . Februar im Oestringer Hof in

Schortens statifindenden

Zur Verteilung gelangen
14 Prüfer -----

Anfang 6 Uhr 66 Blinuten abends.
Um zahlreichen Besuch bitten

8 . « Ilsen « . Nu » LLvsuLte « .
Masken -Garderobe von Jantzen , Börsen-
strahe 64 , Rüstr , im Ball -Lokal zu haben.

^ cktungl!
Der

dsr

Lürxer - I^ ietlel ' tatei
ist am Lonnabsnd dsn

21 . k^ edruar 1914
iu äsu käuwsv äsr

„Kalssi ' lci'ons"
<«ros 8ur tizr « HeulMkirnn-reir!

LaaiötkvnvK 7.30 Dbr . ilvIavA 8 .30 Dbr.
sind de ! den Nitglisdsrv uud abends

IvlU tun g,n der Xasss ru Habs » .
ISr»8 iLainitee.

Täglich abends 8 -/ . Khr:

SVSlS
Stürmischer Heiterkeitserfolg

des neuen Schwankes

Die tollste Burleske , die je ge¬
geben wurde.

« ent « lkrettnx:
^ ieUtruuelivr - Hbeitt!

HMZmiiSiWtW
Varel i. Old.

Sonntag nachm , von 4Uhran

Großer BaU.

Hierzu laden freundlichst ein
_ Borchers L Kunze.

IstzL Lst ' s SssL

instand setzen zu kaffen.
Garantie für sauberste

Arbeit!
Grösite Emaillier Anstalt!

Sämtliche Ersatzteile!

R. « er. N« k Ar . tS.

8l>IlsM» - Il. 8PkUtti«
für Rüstringen und Umgegend

e . G . m . b . H.
Wir bitten unsere Mitglieder,

die bisher Brötchen durch Frau
Schipper bezogen haben , ihre
Adressen umgehend in der Nächst¬
liegenden Berteilungsstelle abzu-
geben . Der Vorstand.

AimhsießeSe«
m IkMbtita ob
Kiscrate sSr Airel

hei Z. MWWö . M §MW
. FnwWMMrs

SakeMWstrche KZ.

srZF ÄSV' VsZÄT
Müllerstraße 18

kdsIiIzßik
Msr1ct8lrÄ88e 34

kkslspho » 231 — ü?elspho » 231
küvKauA : Dri » 2 -Dei »rioh -8tra88S

neu u . eine gebr . spottbitl . zu verk.
Nüstringen , Gerichtsir . 12, unten.

BismarLstratzs 68 , neben der Kaiserkrone.

BiKige BezugsftrseKe in

LM,SWmAr -Msrs;-Artilelli,
MWW « WdZohlleriK-MslAiü.

Leute Sonnabend und Sonntag:

Hiezu ladet freundlichst ein
Ik « ixen , BismarKstratze.

Deutscher Metallarbeiter- verband
Berwaltnrigsstelle Augttstfehn.

Sonntag den 15 . Februar im Lokale des Hrn . Goemarrn:

AZKLSIAgWßSWK
mit Aufführungen und nachfolgendem Ball.
Eintritt : Mitglieder frei , Nichmitglieder 30 Pf ., Tanzband für Mit¬
glieder 1 Mk ., Nichtmitglieder 1 25 Mk. — Anfang 7 Uhr abends.

Hierzu laden freundlichst ein
Die Ortsverwaltnng._ L.

k2WelleinMLlkiekll,vzrsl
Mitglied des nordmestdeutschen Einkaufsvereins . Einkauf von
zirka 75 Geschäften , daher die allerbilligsten Verkaufspreise.
Wir führen nur erprobte, gute Waren.
Manufaktur - und Aussteuer -Artikel , Betten , Herren - und
Knaben - Garderobe , Damen - und Mädchen -Konfektion , Schuh-
woren , Hüte und Mützen , Arbeiter -Garderobe , Berufskleidung,
Wäsche . — Verkauf gegen bar mit 5 Prozent Rabatt.

HsrrZS - Bsrr § «r « fr
Unsere allerfeinsten Honigsorten,

für dessen absolute Reinheit wir
jede Garantie übernehmen , steilen
wir auch den Winter über auf
beiden Wochenmärkten zum Ver¬
kauf . Es kostet Lindenblüten-
Schleuderhonig 10 Pfd 10,00 Mk .,Ia Heidepretzhonig 10-Pfd . 7,00 Mk.
Für einzelne Pfunde erhöht sich
der Preis um 10 Pf.
Will) . Schüsselburg , Wilh . Blinker

Sonnabend : Weihe Bohnen mit
Rindfleisch.

(Zuillun^en

1.ekr 2 euL nisse
1.oknUs1en
k^nklbrieke
KKutverträM
Nistvel 'll 'ä^e

smxlsbls»

? au ! KuO L Lo.

A. Zchsui -Krssern
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinde»

und Maschen.
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2 . Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 38.

Ssnnaverrd
den 14 . Februar 1S14.

GO . BervufserklänMg verübt haibien sollten , u>nr angeblich2lrrs dsnr § «r«rds.
Die Schrittmacher der Terrorifte» in Oldenburg.

Dte Lohn - und Arbeftsverhältnisse -der Schlachter in
Okbenb-urg halben in letzter Zeit wiederholt die Oeffentlich-
keit bchchäftigt. Als dis Gesellen der Firma Klaue durch
Arbeitsniederlegung eine Besserung herbeizu -führen suchten,
siel sogar der Handels - uwd Gewerbevevein den Gesellen in
den Arm und stellte sich mit vollem Gewicht auf die Seite des
Herrn Klane , und beschimpfte die Gesellen als Terroristen.

Me Wirklichkeit lag genau entgegengesetzt. An Terroris¬
mus leisten dis Fleischermeister und ihre Organisations-
funktionäre unübertreffliches . Wie -die Katze das Mausen
nicht läßt , so setzte auch -der schlachtermvisterlicheTerrorismus
mit tollem Treiben ein . Sämtliche Gesellen mußten einen
Revers unterschreiben und sich verpflichten, nichts mehr mit
dem Zentralverband gemein zu» haben. Die Masse der Ge¬
sellen unterschrieb , und die Mitgliedschaft des Zentralver-
bandes wurde — stärker . Der Altgeselle A. Dämjmann aber
unterschrieb nicht . SeinMeister , H s rrH -epp am
D a! mm , wurd e nu n aUfgefo rdert , dies en Ge¬
sell s n zu entlassen. Einen tüchtigen und , was im

Schlachtergvwerbe viel wert ist, -einen ehrlichen -Gesellen zu
entlassen , woneben derselbe eine große Familie hat , ist nicht
leicht. Meister Hepp entließ seinen Ges eilen
nicht!

Jetzt -ging die Sachs los . In den MeisterversammluNgen
-gab es Krawall . Ms Meister Herrn. Hullmann , Joh . Peetz
-und - von Eversten -Joh . Meyer und Göbksrr wetteiferten in
-der „-Bekämpfung " des Herrn Hepp. Schließlich ging der
Altgeselle züm Obermeister und erklärte sich zur Unterschrift
Unter scharfen Protest und der Versich -erung,
M i t gl i e d desZentralve r b andes z -ubleib e n,
bereit . Der Obe-Miieister verzichtete unter diesen Umständen.

Jetzt ging das Treiben geigen Hepp von neuem los ! Am
10 . F e b r u a r i st H e p p a u s d e r I n n u n >g -d i e s e r -
halb -ausgeschloissen worden!

Ein krasserer Fall van Terrorismus läßt sich -garnicht
denken. Weil ein tüchtiger Geselle von seinem ihm gesetz¬
lich zustehlenden Rechte -der Koalition Gebramh macht, sein
Meister Hm hi-elbei nicht hindern will , was auch das einzig
richtige ist, wird letzterer aus ider Innung ausgeschlossen.
Dis Autssichtsbchördenwerden anlgerus-en, ob sie solchen Ter¬
rorismus sanktionieren wollen . Die Bevölkerung kann aber
nun sehen, wie Unternehmer terrorisieren. Und
so -etwas schützt der Handels - und Gowerbevtzrein! Nun , er
ist ja auch nichts -als eine UnternHmerovganisation!

In Nordenham und den vergangenen Sommer
auch in Rüstringen sind Arbeiter von der Staatsanwalt¬
schaft vor den Strafrichter zitiert worden , weil sie einige
sogsnannte nützliche -Elemente -des zwanzigsten Jahrhunderts,
Brecher von Streiks , durch Worte -bel-eibrgt oder gemäß ß 163

Arbeitswillige -in ihrem löblichen Tun zu hindern . W o
bleibt in diesem Falls der Anwalt des
Staates? Gilt das Wort : „schwerste Strafe -dem, der
andere an freiwilliger Arbeit hindert " auch in Oldenburg
nur fürAr beiter?

<-

Die Nachfolger Müller -Nutzhorns.
Als Kandidat für das von Müller -Nutzhorn vertretene

Landtagsmandat wird ein Herr Karl Sommer aus Varrel
bezeichnet , während als künftiger Landesvorsitzender des
Bundes der Landwirte Herr Hab den - Quanens bezeichnet
wird . Von anderer Seite verlautet dagegen, daß man für
die Landtagswahl Baumann H. Grashorn - Bookholzberg
als Kandidaten aufstellen will.

Bei der Wahl im Jahre 1911 erhielten Müller -Nutz¬
horn 1691 , Bornemann -Hude für die Fortschrittler 355 und
der Sozialdemokrat 730 Stimmen

O

Patentschau.
(Mitgeteilt vom Patentbureau Johannes Koch,
Berlin biO 18 , Große Frankfurter Straße 59.)

'

, Wübbo Claas Strenge , OcholtVorrichtung zum Ab¬
legen von Torfsoben lunlb dergleichen mit -einem -endlosen
FörÄerba-nb aus einzelnen , br-chbar gelagerten Trcmspvrt-
t-af-eln , die zum Ablegen der Saben durch 'selbsttätige Ent¬
fernung einer Stützschiene uickergeschwuingen wird . (Ang.
Pa -t.)

Geovg Listemann , Leer, Ostfriesl -a-nb, Großstraße 26:
AbortfpüWasten mit einem durch -einen Schwimmer regel¬
barem Einkauf -Ventil und einem Herablauf . (Ang . Pat .)

L . Kov-Pmcmn, Osternb -Urg: Leinenhalter . (G . -M .)
B . Holthaus , Maschinenfabrik A.--G ., Dinklage in

Oldenburg : Korn - und Mvhlauslauftrichter . (Verl . G .-M .)
SchälomÄ u . Tölke, Lohne: Mattenlbiegevvrrichtung.

(Verl . G . -M .)
* »

Varel . In einer gestern abend sta-ttgesundenen öffen -t -
lichen -Ar -mensitzun -g wurden die Armenverhältnisse
im Rechnungsjahre 1912 - 13 wie folgt darg -elegt : Armen-
unt -erstützung -erhielten 121 Personen (im Rechnungsjahre
1911- 12 140 Personen ) , -dauernd - verpflegt wurden 46 (66) ,
hiervon waren 72 Krankheitsfälle , 12 -Idioten , 7 Blinde,
12 altersschwache Personen . Me Gesamteinnahm -e betrug
47 563 Mk. , die . Gesamtausgabe 46 621 Mk . Der Kasse -rv
-bestand beträgt am Jahresschlüsse 941,93 Mk . Die Aus¬
gaben für den Umbau und die Einrichtung der Wandsr-
arbeitsstätte betrugen rund 14 000 Mark . Dis Stadt hat
12 Wohnungen zur Verfügung , dis nicht nur an Leute ab¬
gegeben werden , die direkt öffentliche Armen -unterstützNng

-erhalten , sondern auch an Familien abgegeben,- -die ans
-irgend einem Grunde eine -andere Wohnung nicht bekommen
können . Die Ausgaben in den -letzten- vier Jahren für das
Armsnwesen beliefen sich wie folgt auf 21200 , 33 000,
31 400, 46 000 Mk. , die erhobenen Arme-num -logen auf 10000,
11000 , 14 000 und 12 000 Mark . Auf den Kopf der Be¬
völkerung verrechnet -macht dieses im Jahre 1908 1,96 Mk. ,
1909 1,90 Mk. , 1910 1,83 Mk ., 1911 2.00 Mk . und 1912
1,50 Mk. Die Ausgaben für Kinder schwankten in den
-letzten 6 Fahren zwischen 1400 und 1600 Mk . , für Er¬
wachsene zwischen 800 und 1050 Mk . , die Ausgaben für

Nahrungsmittel zwischen 260 -bis 1200 Mk ., für -Kleidung
392 und 270 Mk., die Ba-rvergütung zwischen 600 und 1400
Mark , die Ausgabe -an Wohnnn -gsmieten zwischen - 960 und
16,00 M-k. für Krankenpsle-ge wurden in - den letzten - 6 Jahren
ausgegeben : 1907 8000 Mk . , 1908 200 Mk. , 1909 1400 Mk . ,
1910 2400 Mk . , 1911 600 Mk. , 1912 2000 Mk. Dis Aerzts
erhalten für die . Behandlung von Armen eine Pauschal¬
summe von 1000 Mark . Die Ausgabe für Geisteskranke
4000 Mk., für Idioten 5600 Mk. Aus Fonds -konnten 3200
-Mark genommen werden . Im Krünkenveosichisrnngswesen
betrug -die Ausgabe im -Rechnungsjahre 51119 Mk. , in den
sonstigen Arbeiterversichermigen (Alters - , Invaliden - und
Unfallversicherung) betrug -die Ans -gabs rund ' 25000 Mk,
Die Kinderbewahranstalt hat 26 Kinder anfzuweis-sn. Hier¬
von sind 14 Mädchen und 12 Knaben . . Für jedes Kind muß
-täglich 10 Pf . -gezahlt werden , wofür diese dann freie Ver¬
pflegung gewährt . Der Bür -g-erm-sister hofft dringend , daß
durch Zuwendung milder Gaben dis Kinderbewahranstalt
recht -bald zu einem Kinde-rh-eim ausgebaut werden möge.
Im Waisenhaus sind 33 Kinder unterg -sbrycht, davon 8 aus
der Stadt Var -el und -25 ans -der Landgemeinde Varel.

Oldenburg . -Eine recht unsachliche ündten¬
de n z i ö s -e Berichterstattung über dis -Sitzung der
Stadtgebietsvertr,etri -ng vom 31. Januar -brachten die „Nach¬
richten"

, so baß -sich die Vertretung -des Stadtgebiets ver¬
anlaßt sicht, dag-sgen Stellung zu . nehmen . U-e-bex den
Tagesordnungspunkt betr . „Wög-scmfsicht " lassen sich dis

„Nachrichten" von ihrem Berichterstatter , der Mitglied - der
StadtgMetsvertretung ist, schreiben: . .

„ In -den letzten Jahren sind ständig Klagen über mam-gek-
-hafte Aufsicht über die Wege im Stadtgebiet aufgetretsm Ma¬
gistrat und Vertretung erkennen diese Klagen als berechtigt an
und haben in letzter Zeit eine Verständigung -auf der Grundlage
„gestrebt, daß eine geeignete Person im'

,
'Nebenamt « für die

Wc-gsanfsicht angenommen und die '
Kosten je zur Hälfte von der

Wsgekasse des Stadtgebietes und der Stadt -Kasse getragen wür¬
den . Die W-e-gekom-misfton hat -diesem Vorschläge zugestimmt.
Wider Erwarten entstanden nun . in der Sitzung am Sonnabend
abend ernste Differenzen über die Regelung dieser Frage.
Während das Bedürfnis nach einer wirkungsvollen Wegoaufsicht
allseitig anerkannt wurde , entzweite man sich , als über die Be¬
iordnung der Aufsicht zu entscheiden war . Die s-ozialdemokra-

- tischen Mitglieder traten entschieden dafür ein , daß dem Wege¬
wörter Bumses die gesamte Aussicht über die Wege, die We -g-
annehmer und die Wegewärter i-m Hauptamte übertragen und
an seiner Stelle ein weiterer Arbeiter angenommen würde.
Di -e bürgerlichen Mitglieder bekämpften diese Beordnu -ng wegen
der sehr hohen Kosten und aus Zw -eckmätzigk-eitsgründon.
Schließlich wurde ein Antrag gestellt , nach dem eine geeignete
Person für die Wegeaufsicht angenommen und hierfür 400 Mark
unter -der Voraussicht bewilligt werden sollten , daß auch die
dadtkasse den gleichen Beitrag leiste . Der Antrag wurde mit
8 gegen 7 Stimmen -abgelehnt . Darauf legten die drei bür¬
gerlichen Wsgekommissionsmitglieder ihr Amt nieder .

"

Zürn besseren Verständnis hüben wir -den Bericht hier
wie-d-ergeg-eben. — In Wahrheit liegt n-rm -die Sache so , daß
Ne Wegekommission einen bestimmten Beschluß in Sachen
-der Wsgea-ufsicht überhaupt noch nicht -gefaßt
hatte, daß vielmehr erst in der betreffenden Sitzung des
Stadtgebiets die -grundsätzliche- Frage zur Entscheidung
kommen sollte, wie zukünftig die We-g-e-aiWcht zu regeln ist.
Nun wurde in der -betreffenden Sitzung ganz unerwartet
vom Vorsitzenden ider Vorschlag gemacht, eine bestimmte
Person nebenamtlich mit -der Aufsicht -zu betrauen , ohne
daß -die Wegeko -mmisfio -n in der Sachs einen
Beschluß gefaßt ha tte! Ein Mitglied der Wege-
kommisfion (nämlich der Berichterstatter ) hatte aus eigene

Mernes Werülletsn . W
Marx und Engels . U-eber den Briefwechsel zwischen

Marx und Engels lieferte -der GeschichtsforscherOncken in
ider letzten Nummer der preußischen Jahrbücher eins -grö¬
ßere Arbeit , dte ja manches einseitige Urteil über die im
Verlag von I . H. W . Di -etz Nachfolger erschienenen vier
Bände der -Briefe -enthält , über im Ganzen als die gründ¬
lichste Rezension bezeichnet -werden muß , die bis jetzt er¬
schienen ist. Oncken sieht da , wie er schreibt: „Menschliches,
Allzum-enschliches uv !d- trotzdem zwei Lebensläufe , -die ganz
in -der Arbeit an den allgemeinsten Strebungen der Mensch¬
heit -aiufgchen; von den intimsten Kreisen des Hauses wivd-
m-cm unaufhörlich in den weitest gespannten Rahmen der
Weltpolitik und Weltwirtschaft versetzt , Klatsch und .Zank
-des Tages wechseln mit den Tiefen philosophischer Spekula¬
tion - -und ö-konomEscher Einsicht. Diplomatie und Krieg aller
Völker, die Interna,der englischen Politik , in einer gewissen
Entfernung -der leidenschaftlichverfolgte Gang unserer dsu-t-
-sHen Entwickelung in den Jahrzehnten der Einigung;
Parteibildun -g und Spaltung in unaufhörlichen Kämpfen
von -den vormärz -lichen Ansätzen kommunistischer Gruppen-
bildung bis zur Begründung der Internationale im Jahre
1864, Presse , Broschüren , Resolutionen , Blaubücher und par-
-lamentarischk Reports , -ein Kleinkampf von aufreibender
Kleinlichkeit, aber immer über alle Völker, von RrWan -d bis
nach Amerika sich spannend : was zieht nicht -an Menschen,
an Namen -und Namenlchsn hier vorüber . Den Hintergrund
aber bildet -die unabsehbare geistige Arbeit von Marx , Adam
Smith und Ricardo , Cavey und Proudhon . Lass -alle und
Dühring losen sich ab ; die ganze Werkstatt, aus der „-das
Kapital " entstanden ist, öffnet sich vor uns ; aber weit über
Nationalökonomie -im weitesten Sinne dehnt sich -die Auf¬
nahmefähigkeit dieses Mannes . Engels hat von b -ew ersten
Besuch, zu dem -er -Marx in das Britische Museum führte,
einmal einem -Freunde erzählt : «Er stopfte sich voll mit der

z Leidenschaft einer unersättlichen Schlange .
" Jetzt sehen wir

s die M -es-enschlange an jener unvergleichlichen wissenschast-
r lichen Arbeitsstätte jahrzehntelang in Tätigkeit , und - wenn
z Marx -einmal über einige Wochen ernster Erkrankung
s schreibt: „in dieser Zeit , wo ich ganz arbeitsunfähig , gelesen:
z CaWenters Physiology , Lord -ditto , Kölliker , Gewebelehre,
^ Spurzheim , Anatomie -des Hirns und Nervensystems,
? Schwann und - Scheiden über die Zellenschmiere"

, so mag man
z danach den -geistigen Umsatz in normalen Zeiten ermessen.
« Gewiß übe-vwi-egt auch -hier der Eindruck ider Mafsenhaftig-

keit und manchmal Wahllosigkeit, die Grenzen zwischen Di-
lettanismus und Wissenschaftlichkeitfließen bei beiden Män¬
nern ineinander , aber -am -letzten Ende scheint -doch alles tvie-

- der einer Neuen -Weltanschauung zutdienen und sich einzuord-
nen . Und das bleibt -das -letzte : wie wir auch immer von
-dem Baden unseres Staates und -unserer Gesellschaft, den
jene -bekämpften und wir behaupten , Mer -diese Menschen,
ihre Ideen , ihr Tun und Lassen urteilen , wir können uns
nicht dagegen verschließen, daß viel von ihrem individuellen
Mähnen und - -Trachten zu»einer fortlebenden Wirklichkeit ge¬
worden ist Wir stehen in der Schmieds Vulkans , wild und
ungeordnet tllrrnt sich -das Werkzeug übereinander , Dampf
-und Rauch und Schmutz verwirrt -das A-Ug-e , ein ohren¬
betäubender Lärm erschallt, die Funken stieben vom Amboß , i
aber eine kunstreiche, -eine Löben und - Tod bringende Waffe
wird geschmiedet Es ist eine Werkstatt historischer Dinge .

"

»

Erziehung Schwachbegabter mit Hilfe der Gewerkschaften.
Das Gewerflchaftskartell inFrankfurt a-. M . befaßte sich
in s-ein-er jüngsten Sitzung mit d-er Fürsorge für schwach-
begabte Schüler und Jugendliche . In einem Vortrag , den
Rektor Griesinger , -der Leiter einer Hilfsschule , -hielt , wurde

, auf -die Schwierigkeiten der Ausbildung der Schwachbegabten
chingewiesen. Duk -ch sorgfältige Pflege und Förderung der
vorhandenen Neigungen und Anlagen könne aber in vielen
Fällen doch die Ausbildung so weit gefördert werden , daß
der Schwachbegabte mit Erfolg ein Handwerk oder eine Be¬

schäftigung treiben kann. Natürlich bedürfe er auch in -der
Handwerkslehr -e -einer besonderen Beaufsichtigung und An¬
leitung . Schon die Auswahl des Berufes sei für ihn doppelt
schwierig, aber auch bedeutungsvoll . Müsse er doch oft mit
geringeren Löhnen zufrieden sein und -so als P -reisdrücker
und Lohndrücker wirken. ^Deshalb gelte es , den Schwach¬
begabten in möglichst hohem Grade arbeitsfähig zu machen,
Hierzu werde nun die Hilfe der Gewer -öschästsmitglieder -ins¬
besondere gewünscht. Sie sollen Pflegschaften für di-e
Schwachbegabten übevnchMen, ihre Berufswahl beraten und
die BerrlfÄtusbildung überwachen. Das Gewerkschaftskartell
beschloß , alle ihm angefchlosseenGewerkschaften zu -ersuchen,
unter ihren Mitgliedern Kollegen zu veranlassen, solche
Pflegschaften zu übernehmen.

4-
'

Joseph Laufs des Plagiats beschuldigt ! Auf seltsame Ueber-
einsti -m-mungen zwischen dem im Jahre 1907 erschienenen Roman
„ Die Tanzmqmsell " von Joseph Laufs und der 1882 erschien-enen
Novelle „ Mignons Eiertanz " von August Wecker, dem 1891 in Eise¬
nach verstorbenen ausgezeichneten Publizisten und Romanschrift¬
steller , macht die „ Eisenacher Tagespost " durch Anführung schla¬
gender Pa -rallelstell -en aufmerksam . Herr Lauft , der preußische
Hofd-i-chter, scheint nach den Angaben des Anklägers mit der Ver¬
geßlichkeit seiner Zeitgenossen doch etwas zn sehr gerechnet zu
haben . August Becker hat eine Anzahl einst hochgeschätzter Romane
geschrieben , von denen namentlich „ Des Rabbi Vermächtnis " viel
gelesen wurde . Die Uebereinstim -mungen , die von der „Eisenacher
Tagespost " nachgewiesen wenden , sind znm Teil wörtlich , so daß
man gegen diese Ausschlachtung eines für die große Leser -Welt
verschollenen . Dichters aufs entschiedenste Verwahrung einlegcn
muß . Am Schluß führt das Eisenacher Blatt an , daß auch Jmmer-
mann Herrn Laufs -anscheinend Lei seinem Roman inspiriert hat.
Joseph Laufs wird , diese sonderbaren UöbeveinstinAnunqen jeden¬
falls zu erklären Huben.

Im Verlag von I . H . W . Dietz Nachf . in Stuttgart ist soeben
erschienen als Nr . 31 der Kleinen Bibliothek : Der achtzehnte Bru-
maire des Louis Bonaparte von Karl Marr. Wir sind über¬
zeugt , daß das „mit Meisterhand gezeichnete Vild " des Staats¬
streichs Louis Napoleons auch heute noch ein ungeteiltes Interesse
beanspruchen darf . Preis broschiert 75 Pf ., gebunden 1 Mk.



FaaH ! mA Vom «Ma -g !stMt ldzw. einen Vertreter VesseWsn,
Wer die Wegmmfficht verhandelt , «diesem eine Person dafür
in Vorschlag ĝebracht — und nun mutete mein der Stadt-
gebietsvertreiu -ng zu , «diesen «Vorschlag so unbesehen zu akzep¬
tieren . Das lehnte die Mchrhyit ab und hat «damit durchaus
Recht gehandelt. Zur Wegeauffich-t im „Nebenamt " hatte
man jemand vorgeichilaigen , der im anderen „Nebenamt"
Gewerbetreibender ist. Nun klagte man im Stadtgebiet
wiederholt «darllbier, «daß die oben erst in Stand gesetzten Fuß-
Wege sofort Widder zerfahren werden durch die schwer be¬
ladenen Handwagen , die ,die Fußwege benutzen und dabei
«die Uferböschung beschädigen. Zu denjenigen Gewerbe¬
treibenden , Mer welche diese Klagen geführt werden , gehört
auch der Vorgeschlwgene „ im Nebenamt "

. Demgegenüber
'Machte die Mehrheit «den Vorschlag, «den jetzigen Vorarbeiter
mit «dev Aufsicht in «der Weise zu «betrauen , «daß er einen Teil
seiner Dienstzeit für «die Wegeanfsicht verwendet . Die An¬
regung zur Regelung der Frage in dieser Weise, gab in einer
bomuifgegangenen Sitzung der Oberbürgermeister , und nach
Ansicht «der Mehrheit würde «dieses auch die zweckmäßigste
Regelung fein. Die unsachliche Berichterstattung der
„Nachrichten" besteht nun darin , daß einmal die ganze Dar-
stellung, als «handle es sich um fertige Beschlüsse der Wege-
kommWon , falsch ist, und ferner darin , «daß es heißt : Die
„fGmldemokratifchen" «Mitglieder traten dafür ein , den
Wegewärter B . die Gesamtaufsicht zu übertragen , die
„bürgerlichen " Mitglieder bekämpften diese Beordnung
wögen der „sehr hohen " Kosten und ans „Zweckmäßigkeits-
Wünben" . Die soziakdemokrat-ischen «Mitglieder haben sich
ihres Vorschlags nicht zu schämen, entspricht «derselbe doch
«auch , wie schon gesagt, «der Ansicht des Oberbürgermeisters.
Dabei lassen wir es rin untersucht , welche Ansicht heute der
Oberbürgermeister vertritt . Warum wird aber von dem
Berichterstatter «der «Versuch «gemacht, in «der Frage der Wege¬
aufficht von «einer „sozialÄenrokratischen" und« «einer „bürger¬
lichen" «Anschauung zu reden ? — Nun , man Merkt «die Ab¬
sicht, und« wird verstimmt . — Wenn heute so oft eine
Scharfe in «die Verhandlungen hineingetragen wird , dann
geschieht es «durch solche Art Berichterstattung , wie sie hier
ein Vertreter des Stadtgebiets beliebt , dessen Vorschläge
«nicht angenommen «sind. Die sozialidemokmtischen Vertreter
werden sich jederzeit zw ihren Vorschlägen bekennen und« ihre
Gründe für «dieselben «vertreten ; es wäre nur gut , wenn
auf «bürgerlicher Seite man stets ebenso handelte . — Was
nun «die McmdatsNiederleguNg in «der Kommission betrifft,
wollen wir außer Betracht lassen, ob ein GvUnd «dazu vorlag
oder nicht. Die Wageverhältnisfe im Stadtgebiet sind leider
nicht «die besten . Heute muß «die Vertretung nachholen, was
früher jayrölang v e rsä u mt w o rd en ist! Es
«werden sich gewiß nicht alle Wünsche aftf einmal «befriedigen
lassen, aber «man ist «gewillt , alles zu tun , was irgend mög¬
lich ist. Freilich wird sich «das nicht ohne Ausgaben
machen lassen: wer gute Wege haben will , muß dafür auch
Opfer bringen!

Die sozialdemokratischen Vertreter des Stadtgebiets . ,
— Zur Vertreterwahl für den Ausschußder Ortskrankenkasse der Stadt muß unaus¬

gesetzt agitiert werden ! Die Wahlen für die Ver-
sicherten finden am Freitag den 27 . Februar,von vormittags 8 bis abends 8 Uhr statt und
Zwarfür Versicherte 1 . mit dem Anfangsbuchstaben 8,6 und I) in „ Haus Schön eck"

, Eingang Kurwickstraße,
2. mit den Anfangsbuchstaben 8, 8, 6c, II in der
„Bavaria "

, Eingang Theaterwall. 3 . mit den Anfangs¬
buchstaben ck, X, 8 im „ VereinsHaus " des Arbeiter¬
bildungsvereins, Georgstraße 76 , 4 . mit den Anfangs¬
buchstaben Ll . Vs . 0 . 8 . tz , R in der „ Longierhalle " .
Pferdemarkt 10, 8. mit den Anfangsbuchstaben 8 , D , II,V, IV, X , 2! in „Doodts Etablissement" , AleXander-
straße 1 , Eingang zum Hauptsaal. .

Die wahlberechtigten Leser unseres Blattes
tun gut , sich diese Notiz auszuschneiden und
auszubewahren. Agitiert für die Wahlbeteiligung!

— In ganz kurzer Zeit sind hier über 40 Stück an
Geflügelgestohlen worden. Die Polizei hat umfangreiche
Recherchen angestellt, die aber ohne Erfolg blieben . Man
kann aber auch die Möglichkeit in Erwägung ziehen , daß
die Diebstähle von Raubzeug und wildernden Hunden aus¬
geführt werden , die in letzter Zeit sich hier wieder Herum¬
treiben.

Delmenhorst. Me St euer roll « Ver StäVt-
g -em « in «de De l -me «nh o r st liegt vom 11 . d . M . bis zum
24. V. M . «einschließlichim Rcrth «a«use I , Zimmer 6, oben, zur
«Einsicht «Ver beteiligten «Steuerpflichtigen aus . Die Ein¬
sicht ist jedem in «der Rolle Verzeichneten , jedoch mW in
Bezug «auf seine eigene Steuerveranlagung , gestattet . Gegen
Vas Ergebnis «der Veranlagung stcht «den Steuerpflichtigen
Vas Rechtsmittel des Einspruchs binnen drei Wochen zu.

— Die B au h andw erk er - K -ranken kasse
Ver Gemeinden Ganderkesee und Delmenhorst hält «am Sonn¬
tag den 18. L. M . , nachm. 3ss Uhr , eins Versammlung «bei
Wirt Finke in Ganderkesee ab . In «dieser Versammlung
sollen «die Statuten für die Zuschußkasse beraten werden.

— Die LinoleumfaHrik „Anker marke"
wird für das abgelaufsne «Geschäftsjahr 22 Proz . Dividende
— neben reichlichen Abschreibungen — zur Verteilung
bringen . Im Vorjahre kamen 28 Prozent zur Verteilung.
Me Lohn« und Arbeitsverhältnisse «dieses «Betriebes sind
tariflich geregelt. Das Vertragsverhältnis «wird beiderseits
innögehalten , -weshalb irgend welche Differenzen «erfteu-
licher Weise bislang «nicht entstanden find.

— 11 . Theater «a bend v o n Goethebund und
Bildung saus schuß am Sonnäbend «den 14 . d . M . ,
abends 8 Uhr . Wie bei uns zu Ostern Freudenseusr ab¬
gebrannt werden, so lodern in «anderen Gegenden , Deutsche
lands am Johannistage Feuer «gen «Himmel «empor, Jo-
hannisfeuer ! Eine Erinnerung aus grauer Vorzeit , da
unsere Vorfahren noch «die Welt -mit Wotan , Donar und all
den anderen Göttern bevölkerten , — und «als ein Zeichen,
daß «noch manch Heidnisches in uns steckt, zurückgedrängt,

aber nicht erstorben . Ja , «in «der «Seele lebt viel mehr, als
offiziell sich äußern darf und «wartet auf «einen freien Tag
oder eine Freinacht , um Vas Gebundens -ern mit dem Un-
gebundenssin zu vertauschen, «um dann wieder weit , weit
zurückgedrängt zu werden , so daß «die Menschen wieder «er¬
scheinen, als wäre es nicht da. Solche Gedanken dürften das
«Grundthema sein, das dem farbenprächtigen Gemälde
„JohanniZfeuer " «Gestalt gegeben hat . Wir erleben in dem
Schauspiel einen Johannistag in dem Hause «eines ost-
elbischeu Junkers , eines jovialen , «aber derben Herren¬
menschen, der kein Blatt vor den Mund nimmt und seinen
Neffen und seine Töchter genau so anschnauzt wie sein
Personal , und auch «nicht anders mit «dem neugebackenen
Pfarrer umspringt . Der Neffe stcht seinem Onkel an Dick¬
köpfigkeit nicht nach, «woraus folgt , «daß die beiden sich
dauernd ie Zähne zeigen. Der Schwerpunkt «des Dramas
aber liegt in «den : Verhältnis des Neffen« zu «den beiden
Töchtern. Er will das allerliebste Töchterchen Druide (her¬
vorragend dargestellt durch «Sophie Grosser) heiraten,
während er im Grunde feines Herzens Ne öftere Pflege¬
tochter liebt , ein sinniges Mädchen, «das der Gutsbesitzer
seinerzeit als Findelkind ausgenommen «und «großgezogen
«hat . Der Neffe hatte sie aufgegeben , weil sie ihm auswich.
«Sie hatte ihre Liebs für ihn unterdrückt , weil «sie bei ihm
-keine ernste Absicht vermutete . In «der Johannisnacht -aber
bricht «beiderseits die Leidenschaft «durch — und auf den
anderen Tag war die Hochzeit angesetzt.

— Die VolksmaskeraÄe «des Delmenhorfter
Turnerbundes findet «am Sonntag den 13 . d. M . im alten
Schützenhof statt . -Um 6 Uhr versammeln sich die Teil¬
nehmer bei Wirt Hunterburg , Bremer Straße , von wo aus
ein Karnevalumzug nach dem Schützenhofe stattfindet.
Lampions werden gratis abgegeben.

Brake . Ein U n terh altu ng s -abe -nd, arranigiert
vom «GewerGchaftskairtell Brake findet am Sonnabend den
14 . Februar im Hotel Vereinigung statt . Zum ersten Male
tritt «die Gesellschaft HackeNbergin unserm Orte auf . Karten
rm Vorverkauf 40 Pf . , an «der Kasse 50 Pf . Saalöffnung
7X Uhr , Anfang 8!^ Uhr.

Nordenham . Diegr -oße Pr «eis - Mask «era -de des
Arbeiter - Radfahrer Vereins Nord - West
findet am Sonntag den 13- Februar in Bitters Lokal in
Atens statt . Das Komitee lädst zu zahlreichem Besuch freund-
lichst «ein . «Für «die Teilnehmer von Einswarden Md Blexen
ist Fahrgelegenheit besorgt . Die Abfahrt erfolgt von -Blexen
um 7 Uhr und« von Einswarden (Bultmanns Gasthaus ) um
7!^ Uhr . Nachts zurück zwei Fahrten Nach Einswarden
und« Blexen.

— Achtung , Hausfrauen! Mit dem Reinigen
der Schornsteine wirb diese Woche begonnen.

Einswarden . Die Wertzuw -a ch s st e u e r wurde in
«der gestern abend stattgefundenen Gemeinderatssttzung nach
der Vorlage unverändert «angenommen^

Emden . Die Eindeich -u n g «der westlich vom Emder
Außenhafen bel-egenen Watt flächen, Ver Larreiter und
Wybelsumer Bücht, «wird eifrig gefördert , so «daß mit einer
Fertigstellung in «drei Jahren gerechnet werden kann. Durch
diese Eindeichung wird «eine Bodenflä -He «von über 1600 Hek¬
tar Größe gewonnen werden , von der allein bei« landwirt¬
schaftlicherNutzung eins Jahreseinnwhme von etwa 200 Mk.
pro Hektar zu «erwarten ist . Von den einzUdsichsndsn Flä¬
chen gehören 134 Hektar «der Stadt Emden , «die für den ihr
erwachsenden Vorteil einen «einmaligen Beitrag von ins-
-gchamt 422 975 Mk. zu entrichten hat . Die Eindeichung
mit allen Nebenkosten ist auf 6 100 000 Mk . veranschlagt.

— Aus «dem städtischen Polizei -Vien st ist am
gestrigen Tage «der Polizeisevgaant Friedrichs von hier
-a -usge 'schi -eden. «Wir haben auf sein «dienstwidriges
Betragen -in «unserer Nr . 35 vom Mittwoch den 11 . V. M.
hingewiesen.

— Zu dem in den hiesigen bürgerlichen Blättern er-
wähnten Und auch von uns übernommenen Verschwin¬
den des S H los s erg es el -l en Th . Kind ermann
aus Herford -erfahren wir auf Erkundigung «hin , «daß der¬
selbe vier Wochen hindurch «krank war und seine Wohnung
— dm Eiland «belegen — nur am Sonnabend zur Erhebung
seines «Krankengeldes verlassen hat . Er arbeitete beim
Schlossermeister Fresse in der «Großen Brückstraße und ist
auch, was wir hiermit betonen wollen , mit den fremden
Maurern niemals in «einem Wortwechsel, 'bzw. Streit ge¬
raten . Sein Logiswirt ist vielmehr der Meinung , «daß er
heimlich unter Hinterlassung von 16 Mk . «LogisschulldenUnd
unter Mitnahme seiner sämtlichen Lsgitimationspalpiere
«von hier aihgereist ist. An Kleidungsstücken hat er nur einen
zerrissenen Gchrock -als Andenken in Verwahrung gelassen.
Somit fallen sämtliche Kombinationen und Mutmaßungen
der hiesigen Presse -über Unfall oder -Verbrechen in sich zu¬
sammen.

— Die Rote Mühle, die Nur -als Torso aus der
im «verflossenen Spätherbst wütenden Feuersbrunst hervor-
ging , soll wieder «ausgebaut werden . Damit wird -der Emder
Wall einön seiner schönsten Zierden wieder erhalten . Ur¬
sprünglich plante der jetzige Besitzer eine DampfmüUe zu
errichten. Die nachgffuchte Genehmigung wurde aber vom
Magistrat abgelehnt . «Es war nun dem Eigentümer möglich,
eine infolge StraßendurchlsgUng abgebrochene Windmühle
billig zu kaufen . Nun hat er sich entschlossen , wieder eine
Windmühle zu errichten . Das -eingevüichte Baugesuch harrt
noch «der« Genehmigung.

Airs wett
2/1 Jahre Gefängnis für zwei Ohrfeigen . Der Dra¬

goner Schonkalla vom Regiment 8 in Na -mslau wurde
vom Wachthabenden , Gefreiten «Machnitzke, belehrt , -er «dürfe
ohne seine Erlaubnis den Stalldienst nicht verlassen. Der
Dragoner sagte , -der Gefreite solle ihm keine Vorschriften
machen, sonst «haue er ihn in «die Fresse. Der Gefreite meinte,
das solle er versuchen, an - den Mann h-erantvetend . Nun
-gab der Dragoner «dem Vor-Msetztsn Ooei «Ohrfeigen . Sch.

wurde vor «dem Kriegsgericht in -Breslau ' angeklagt des tät¬
lichen Angriffs , der Widersetzung, , Achtungsverletzung.
Kriegsgerichtsrat Schubert beantragte zwei Jahre vierzehn
Tage Gefängnis , davon allein zwei Jahre für «die Ohrfeige
«bei Annahme eines minderschweren Falles . Das Kri-egs-
-gericht ging noch über den Antrag hinaus und' erkannte auf
zwei Jahre vier Monate Gefängnis , wovon allein zwei
Jahre drei Monate für «die Ohrfeigen ! Sch. legte Berufung
ein . Vor «dem Oberkriegsgericht in -Breslau plädierte der
eine Verteidiger , Oberleutnant Freiherr v. Falkenhcms-en,
für eine bedeutend niedrigere «Strafe . Der Gefreite hätte
«nicht dauernd auf den Mann einreden , sich ruhiger und ver¬
ständiger benehmen sollen . Auch sei zu« «berücksichtigen, Laß
«der Gefreite aus Sch .s Jahrgang und äußer Dienst sein
Kamerad sei . Rechtsanwalt Mck betonte, «der Gefreite habe
sich «nicht «in rechter Weise gegen den Untergebenen «be¬
nommen und -den Vorgesetzten hervusgesteckt. Das Militär¬
strafgesetzbuchsetze barbarische Strafen aus , wie sie oft Zivil-
-g-erichte nur über schwere Verbrecher verhängen. Sch . glaubte
sich vorschriftswidrig behandelt . Der Anklagevertreter , Ge¬
heimrat -Laub , «beantragte Belastung des angemessenen
Kriegsgerichts -urteils . Demgemäß -erkannte Las Oüerkriegs-
«gericht. Die -Berufung ward verworfen , so daß «es bei
-der Strafe von zwei Jahren vier Monaten bleibt!

Eine interessante Erpressergeschichte. Eine eigenartige
Erpressergeschichte kam vor dem PoMeigericht in West-
mtnster in London zur Verhandlung . Der Angeklagte
James Mcmr hatte Silvester die Glemahlin des Prinzen
Wiktor v . Thuvn und Taxis , Prinzessin Josephrwe, können
gekört, «die in London lcht . Die beiden wurden in der
letzten Zeit «hä-rrfig zusammen im Theater gesehen und« die
Prinzessin stattete Mcmr Besuche in seiner Garconwohnung
-ab und «empfing ihn auch noch am späten Abend bei sich. Als
Mvur min «die Prinzessin genügend kompromittiert glaubte,
schrieb -er als «angeblicher Privatdektiv , der im Aufträge ihres
Gattin ihren Verkehr übe-rivachsn sollte, an sie , «daß ihm der
Verkehr mit Mcmr bekannt fei und er Unter solchen Um¬
ständen keinen günstige Bericht erstatten könnte. Er ver¬
lange 1000 Pfund Schweigegeld . Die Prinzessin ließ den
«Boten , der das Geld abholen sollte, verhaften und es ge¬
lang dann auch bald , den Erpresser in der Person Mcmrs
selbst zu verhaften . Die Verhandlung wurde vertagt und
der merkwürdige Freund 'der Prinzessin -gegen eine Kaution
freigelassen.

Unter der Anklage des Mädchenhandels. Gegen den
Agenten Samuel Lobelski aus Myslowitz wird augenblicklich
vor der Strafkammer Beuthen wegen versuchten und ge¬
werbsmäßigen Mädchenhandels , betrieben «in «den Jahren
1910 bis 1913, ferner wegen «Vergehens gegen das Aus-
-wanderungsgeisetz «und wegen versuchter Bsamtenbeftechung
verhandelt . Lobelski trat , nachdem er in Oesterreich Md
Rußland Gastwirtschaften betrieben und drei Jahre in
russischer Verbannung gesessen -hatte , -in die Dienste der be¬
kannten Auswandeverfirma Weichmann in Myslowitz , und
von diesem Zeitpunkt an hob sich «das Geschäft Weichmanns
-ganz «bedeutend. In der Hauptauswanderungszert «betrug der
Umsatz täglich 300 bis 400 Personen «gegen 80 bis 100 Aus¬
wanderer in früheren Jahren . Lobelski hatte in Rußland
selbst eigene Agenten , die ihm die Menschsnware zuführten.
Sein Einkommen belief sich auf 40 000 Mark . Der Ange¬
klagte «bestreitet , junge Mädchen aus den Aus-wa-nderertrupps
«ausgösondert zu haben , und« verwahrt sich -gegen «di« An¬
nahme , mit seinem Bruder , der seit zehn Jahren in Argen¬
tinien zweifellos Mädchenhandel treibt , in Geschäftsver¬
bindungen gestanden zu haben . Der erste Zeug« Polizeirat
Mädler «bestätigte , «daß seit der Verhaftung Lobelfkis dis
Auswanderung von Rußland um Daufnede pro Monat alb-
genommen «hat . Auch das Geschäft W-eichmanns ist seitdem
«ganz erheblich zurückg-ega-ngen . Der zweite Zeuge Wacht¬
meister Halsmba , «durch 'dessen Betreiben «das ganze Ver¬
fahren in Fluß -gekommen ist, meint , «daß Lobelski höheren
Schutz genieße. «Ebenso gibt PMzeiwachtmeister Wcmnek zu,
Lobelski kabs sich mit Genehmigung der preußischen Re¬
gierung in Myslowitz aufgöhaften , was auch Polizeirat
Mädler bestätigt . . Wegen Gefährdung «der Staatssicherheit
wurde «die Oeffentlichkeit für die weitere Dauer des Pro¬
zesses ausgeschlossen.

Kleine Tageschronik . Die Frau des Bra-ue« iavbeiters Uhrig
in «Speyer ist mit ihren beiden Kindern , einem Mädchen von
«nenn und einem Knaben von elf Jahren , ans dem Rückwsge vom
Holzholen im Eise eim-gsbrochen. Die beiden Kinder ertranken.
Die Mutter konnte gerettet -werden . — Eine Kassette, die 1200 Mk.
enthielt , -ist aus der Wachstube der in Düsseldorf garnt-
sonierenden 2. Kompagnie des dritten Luftschiffe-vbataillons ge¬
stohlen worden . Die Kompagnieleitum -g versicherte, daß es sich
keinesfalls um Spionage handelt . Die in Frage kommenden Wach¬
mannschaften sind festgenommen -worden ; sie bestreiten, van dem
Diebstahl etwas z-u -wissen . — In Triest hat -der Arbeiter des
„Siabilim -snto Technico" Johann Zanier den Leiter der Werk¬
stätten , Ingenieur Johann Pichler , der ihn wegen einer Disnst-
ncvchläs -sigkeit aus viezehn Tage von der Arbeit suspendiert hatte,
Lurch -einen Revolverschuß getötet . Mit einem zweiten Schuß
verletzte -er einen Werfftätten -meister . — In dem Hotel „Arm
Anker" in Warnsdorf in Böhmen wurde kürzlich ein Dieb¬
stahl verübt, wobei dem Dieb 80 000 Kronen in die Hände fielen.
Jetzt wurde in Aussig ein Möbelfabrikcmt mit einem Komplizen
unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft verhaftet . — Ans
London wird berichtet : Die von Carnegie gestiftete Bibliothek
in Northsieldt bei Birmingham ist niödevgebvannt . Es scheint
ein Anschlag von Anhängerinnen des Frauenstimmrechts vor-
znlisgen . — Der Schlepper „Potom -ac" van der amerikanischen
Flotte ist mit 36 Mann auf der Heimreise von Island am Schkisse
der Heringsfischevei cm der Westküste in -einem Eis ström ge¬
raten . Ein Kutter hat Befehl erhalten , von Boston ans dem
Schlepper zu Hilfe zu eilen , doch wird er schwerlich das Packeis
-durchdrimgen können und der „Potom -ac" dürfte bis zum Früh¬
jahr im Eise festgehal -tsn werden . — Das amerikanische Kongreß¬
mitglied Robert G . Bremn -sr litt an Krebs in einem fortgeschrit¬
tenem Stadium , um -d man versuchte als letztes Hilfsmittel vor vier
Wochen, ihm «durch Radium zu helfen . Für 100 000 Dollars,
also für mehr als 400 000 Mark, aber auch dieser große Aufwand
war vergeblich.

Hochwasser.
Sonnabend , 24 . Februar: vormittags AM , nachmittags4.10
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